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W Vücheeeien sür MchSaulobahn-Ar-ettee
Dr. Goebbels empfängt Arbeiter -Aboednungen aus alle« Teile « Deutschlands

Berlin , 26. November.
Reichsminister Dr . Goebbels  empfing

am Dienstag mittag 30 Arbeiter an der
Reichsautobahn aus allen Teilen Deutsch¬
lands , um ihnen 30 Wanderbüchereien zu
übergeben, die auf seine Veranlassung von
der Reichsschrifttumsstelle zusammengestellt
wurden und nun in 30 besonders abgelege¬
nen Lagern der Reichsautobahnen umlaufen
sollen. In einer Ansprache wies der Mini¬
ster daraus hin. daß alle Schwierigkeiten,
die bei der Inangriffnahme des ganz neu¬
artigen und großartigen Unternehmens des
Baues der Reichsautobahnen sich Heraus¬
stellen mußten, nicht von Anfang an zu
übersehen gewesen seien. Trotzdem sei der
Plan mit derselben mutigen Initiative be¬
gonnen worden, mit der der Nationalsozia¬
lismus jede Arbeit anzupacken Pflege. Die
Arbeiter hätten dadurch, daß sie Familie,
Wohnung und städtisches Leben im Dienste
ihres Werkes verlassen mußten, große Opfer
gebracht.

Der nationalsozialistische Staat habe sich
daher verpflichtet gefühlt, nachdem ihm
gewisse Mängel in der Unterbringung und
Verpflegung zu Ohren gekommen seien, für
die Erstellung würdiger Arbeitslager und
für auskömmliche und gute Verpflegung zu
sorgen und darüber hinaus durch Auf¬
stellung von Rundfunkgeräten, Vermittlung
von Varietes , Theatern und Filmen auch

den kulturellen Bedürfnissen zu genügen.
Aber auch als Einzelmenschen hätten die
Arbeiter das Recht auf geistige Ansprüche
und dazu sollten die Büchereien dienen, die
er hiermit übergebe.

Die Arbeiterabordnungen hätten jetzt Ge-
legenheit gehabt, die Reichshauptstadt zu
sehen und festzustellen, wie ungeheuer sich
Berlin gewandelt habe, seitdem der Einfluh
des Judentums gebrochen sei. Berlin sei
eine fleißige und betriebsame Stadt . Der
Berliner , den Dr . Goebbels ja bei seinem
Kampf um Berlin mit allen seinen Tugen¬
den und Schwächen kennen gelernt habe, sei
besser als sein Ruf.

Wenn die Arbeiter nunmehr in ihre Lager
zurückkehrten, sollten sie Sendboten der
kulturellen Sendung des Nationalsozialis¬
mus sein und ihren Kameraden erzählen,
daß die nationalsozialistische Regierung sich
stets um ihr Wohl bekümmere. Sie arbeite¬
ten am modernsten Werk des Natinalsozia-
lismus . In Jahrhunderten würden diese
Bauten noch stehen und das Andenken an
die Arbeiter, die dieses Werk mit ihrer
Hände Arbeit geschaffen haben, unvergäng¬
lich machen.

Der Generalinspekteur für das deutsche
Straßenwesen . Dr . To dt , dankte Dr.
Goebbels  namens der Arbeiter für alle
Hilfe und gab dem Wunsch der Arbeiter
Ausdruck, daß der Minister sie gelegentlich

einer Ausführung der von ihm ins Leben
gerufenen Wandertheater für die Arbeits-
lager besuchen würde. Dr . Goebbels sagte,
einen solchen Besuch noch sür diesen Winter
zu.

Anschließend verweilte Dr . Goebbels noch
längere Zeit in vertraulicher persönlicher
Unterhaltung mit den einzelnen Arbeitern,
die seine Frage, ob nun die anfänglichen
Schwierigkeiten behoben seien, einhellig
freudig bejahten. Die Arbeiter, die am
Montag nachmittag in Berlin angekommen
waren und als Gäste von Dr . Goebbels
abends die Volksbühne am Horst-Wesjel-
Platz besucht hatten, sollten ursprünglich am
Dienstag nachmittag wieder abreisen. Aus
ihre Bitte, ob sie. die meist zum erstenmal
in ihrem Leben in der Reichshauptstadt
weilten, sich nicht Berlin noch etwas näher
ansehen dürsten, veranlaßte Dr. Goebbels,
daß die Rückreise auf Mittwoch vormittag
verschoben wurde und lud die Arbeiter,
denen er für den Nachmittag einen all¬
gemeinen Urlaub erwirkte, zum Abend noch¬
mals ins Theater , und zwar diesmal in
das Theater am Nollendorfplatz, ein.

Nach einer kurzen Besichtigung der Büche¬
reien, die in praktischen kleinen Holzkästen
untergebracht sind und sämtlich das Stan¬
dardwerk der Bewegung, des Führers
„Mein Kampf", im übrigen aber vorwiegend
gute Unterhaltungsliteratur enthalten , ver-
abschiedete sich Dr . Goebbels

Keine Aenderung-es englischen Standpunktes
Nach wie vor Einbeziehung der Oettieferungen i« die Sanktionsmahvahmen

London,  26 . Nov. Die vom „Daily
Telegraph" und von französischen Blättern
verbreitete Meldung, daß Ministerpräsident
Baldwin durch den britischen Botschafter in
Rom eine persönliche Botschaft an Mussolini
überreicht habe, wurde am Dienstag in Lon¬
don amtlich dementiert.

Eine Pariser Zeitung hatte gemeldet, daß
Baldwin den italienischen Regierungschef
eingeladcn habe, seine Bedingungen für die
Beendigung der Feindseligkeiten mitzuteilen.
Demgegenüber wird von maßgebender eng¬
lischer Seite erklärt, die Unterredung zwi¬
schen Mussolini und Sir Eric Drummond
habe in keinem Zusammenhang mit irgend¬
welchen Friedensvorschlägen oder mit der
Lage im Mittelmeer gestanden. Auch die
Frage eines Oel-Ansfuhrverbotes sei nicht
erwähnt worden. Gleichzeitig wird in Lon¬
don am Dienstag nachmittag betont, daß die
englische Politik bezüglich eines kollektiven
Vorgehens und der Anwendung von Sühne¬
maßnahmen keine Aenderung erfahren habe.
Insbesondere seien die Kommentare, die an
die Aufschiebung der Sitzung des Achtzehner-
ausschnsses in Genf geknüpft worden seien,
unbegründet.

Die englische Regierung unterstütze nach
wie vor die Einbeziehung der Oelliefernngen
in die Sanktionsmaßnahmen und sie werde
sich an jedem kollektiven Beschluß des Genfer
Ausschusses in dieser Richtung beteiligen.
Dieser Beschluß, so wird in London hinzuge-
fügt, hänge augenscheinlich von der Stellung¬
nahme Amerikas ab. England habe sich bisher
mit den Vereinigten Staaten in der Frage
eines Oel-Embargos nicht unterhalten , und
die Einstellung Washingtons bezüglich dieser
Frage sei der englischen Regierung nicht amt¬
lich mitgeteilt worden.

Amerika besteht aas Dessse-
lrmg- er SetaaSfatzr

Washington,  26 . Nov. Die in der
amerikanischen Presse verbreiteten Gerüchte,
daß die Regierung ihren Druck auf die Oel-
Exporteure verrringert habe, weil in Genf
der Zeitpunkt für die Bohkottbeschlüffever¬
schoben worden sei, haben im amerikanischen
Staatsdepartement ein nachdrücklichesDe¬
menti herdorgerufen.

In maßgebenden amerikanische Kreisen

wird betont, daß die Vereinigten Staaten
vollkommen unabhängig ihre eigene Politik
verfolgen und nicht mit dem Ohr auf dem
Boden lauschten, um zu erfahren, was andere
Völker zu tun gedächten. Geschäfte mit krieg-
führenden Staaten würden gegen den Geist
der amerikanischen Neutralitätspolitik ver¬
stoßen. Sie berge überdies die Gefahr inter¬
nationaler Verwicklungen in sich, und sie
seien geeignet, so wird erklärt, diesen „höl¬
lischen Krieg" zu verlängern.

Die Regieruirg habe daher nicht die Ab¬
sicht, müßig zuzusehen, wie amerikanische
Bürger „ein Blntgeld gierig einstreichen". Es
sei naturgemäß schwierig, jenen Maßstab zu
findeil, der es ermögliche, genau den norma¬
len Handel von den Kriegsgeschäften abzu¬
grenzen. Die Regierung sei jedoch unablässig
bemüht, diesen Maßstab festzulegen.

Für die Vereinigten Staaten sei eine der¬
artige Neutralitätspolitik vollkommen neu
und es sei daher nicht leicht, sofort alle
Lücken, deren sich die Kriegsgewinnler be¬
dienen, abzudichten. Trotzdem bleibe die Re¬
gierung bei ihrer Politik, ohne Rücksicht da¬
rauf, was England , Frankreich, der Völker¬
bund oder die anderen Staaten unternehmen.
Amerika stehe dem Völkerbund fern und un¬
terstütze niemand. Es beteilige sich beispiels¬
weise nicht am Boykott der Einfuhr , sondern
beschränke sich auf die Drosselung der Aus¬
fuhr. Hieraus gehe der feste Entschluß
Amerikas hervor, seine eigene Politik zu ver¬
folgen und insbesondere weder in den Krieg
verwickelt zu werden, noch zu seiner Verlän¬
gerung beizutragei

AbbröSeia- es Austtasds
in SstovbrMleßen

Am Dienstagmorgen, dem 2. Tag des Auf.
standes in der polnischen Schwerindustrie, war
eindeutig zu erkennen, daß die Streik»
bewegung im Abbröckeln begrif¬
fen ist. In der Nachtschicht und der
Dienstagmorgen - Schicht  streikten
nur noch 45 Prozent der gesamten
Grnbenbelegschaften  Ost -Oberschle-
siens gegenüber 80 v. H. in der Montaqnach-
mittag-Schicht. Auch in der osloberschlefischen
Hüttenindustrie hat die Streik-Beteiligung eine
fühlbare Verminderung erfahreki. Hier wur¬
den Dienstag früh nur noch 14 v. H. Streu

kende gezählt gegenüber 23 v. H. am Vortage.
Ueber die Streiklage im Dombrowaer Kohlen¬
revier lagen in den Morgenstunden noch keine
Nachrichten vor. Die Haltung der Arbeiter¬
schaft ist nach wie vor uneinheitlich. Sehr stark
wird die Meinung vertreten, daß die Arbeiter
zur Zeit nicht in der Lage seien, einen noch
größeren Lohnausfall hinzunehmen.

Ernennungen in der Reichs-
prspngandaleitung der RGDW

Berlin , 23. November.
Der Reichspropagandaleiter gibt bekannt:

Die Wahrnehmung filmdramaturgischer
Fragen übernimmt mit sofortiger Wirkung
der Amtsleiter der Reichspropagandaleitung
der NSDAP ., Pg. Hans Weidemann.
Mit der Leitung der Reichsamtsleitung
Film der Reichspropagandaleitung habe ich
den bisherigen Organisationsleiter der
Amtsleitung Film. Pg. Karl Neu mann,
beauftragt . Die Kassensührung der Reichs-
amtsleitung Film liegt nach wie vor in den
Händen von Pg . Karl S chu l z e.

Ich berufe hiermit den Reichsbeauftragten
für künstlerische Formgebung, Pg . Hans
Schweitzer,  im Range eines Haupt-
stellenleiters in die Abteilung Bildende
Kunst des Kulturamtes der Reichspropagan-
daleitung der NSDAP , gez. Dr. Goebbels.

Schurke Maßnahmen
der Rankingregjeeung

Nanking, 26. November.
Das Neichsvollzugsamt der Nankingregie¬

rung hat sich am Dienstag zu scharfen
Maßnahmen gegen die nord-
chinesische Selbständigkeits-
bewegung  entschlossen. So wurde die
Auslösung des Peipinger Mtli-
tärrates  verfügt und der Kriegsminister
Hojitschin zum obersten Verwaltnngskommis-
sar von Peiping ernannt . Das Haupt der
Selbständigkeitsbewegung, der Verwaltungs¬
chef der entmilitarisierten Zone von Lst-
hopet, Jinjukong . wurdeabgesetzt.
Gegen ihn wird ein Strafverfahren eingelei¬
tet werden. Der Garnisonskommandeur von
Peiping und Tientsin, General S u n g t sche¬
in a n , erhielt das Amt eines „Befriedungs¬
kommissars" mit der Aufgabe, die Selbstän¬
digkeitsbewegung in Tschachar»nd Hopei mit
allen Mitteln zu unterbrechen.

RMWadmsMr Schwarz
sa Mre alt

München,  27 . November.
Heute begeht der Reichsschatzmeister der

NSDAP ., Reichsleiter, SA.- und SS .-Ober-
gruppenführer Franz Xaver Schwarz,  sei¬
nen 60. Geburtstag . Seit zehn Jahren ist
Schwarz „Finanzminister" der NSDAP , und
hat als solcher auch die Rcichszeugmeisterei,
den Haus- und Grundbesitz der Partei und
das Reichsrevisionsamt zu verwalten. Als
Leiter der Reichskartei regelt er das gesamte
Aufnahme- und Mitgliedschaftswesen und
wacht damit über den personellen Bestand
der Partei . Darüber hinaus aber ist er dem
ganzen deutschen Volk bekannt geworden
durch die mustergültige Organisation der
Winterhilfs - und Arbcitsbeschasfunaslotterie.

In der letzten Sitzung der Münchener
Natsherren traf Oberbürgermeister Fiehler
folgende, heute von ihm bekanntgegebene
Entscheidung:

Die Hauptstadt der Bewegung verleiht
Reichsschatzmeister Franz Xaver Schwarz ans
Anlaß der Vollendung des 60. Lebensjahres
das Ehrenbürgerrecht  in Würdigung
seiner langjährigen erfolgreichen Tätigkeit
in der Stadtverwaltung und seiner hervor¬
ragenden Verdienste um die nationalsozia¬
listische Bewegung im allgemeinen und dis
Hauptstadt der Bewegung im besonderen, der
er auch nach seinem Ausscheiden aus dein
Stadtrat mit Rat und Tat zur Seite steht.

an ReichWützmeister SKmrz
Stuttgart , 26. Nov. Gauleiter und Reichs-

statthalter Murr  hat Reichsschatzmeister
Schwarz  zugleich im Namen des Gaues
Württemberg-Hohenzollern in einem Schrei-
ben die a u f r i cht i g st e n G l ü ckw ü nsche
zu seinem morgigen 6 0. Geburtstag
ausgedrückt. In dem Schreiben ist dem
Wunsche Ausdruck gegeben, daß Reichsschatz,
meister Schwarz noch lange Jahre der Be¬
wegung seine wertvollen Dienste widmen
könne. Dem Glückwunschschreiben war ein
Bild eines württembergischen Künstlers
„Schwäbische Frühlingslandschaft " beigesügt.

Weiter hat Ministerpräsident Mergen -
thaler  an Reichsschatzmeister Schwarz in
München folgendes Telegramm gerichtet:
„Zu Ihrem 60. Geburtstage sende ich Ihnen
zugleich namens der württembergischen Re-
gierung herzlichste Glückwünsche. Ihre trmie
Arbeit sür die Bewegung in schwerster Not
hat für Volk und Vaterland reiche Früchte
getragen."

Reue Richtlinien
Segen hetmtüütsche Anoxjfse

Berlin , 26. November.
In allen Strafverfahren , die aus Grund

des Gesetzes gegen heimtückische Angriffe aus
Staat und Partei und zum Schutz der
Parteiuniformen eingeleitet werden, ist dem
Neichsjustizministerzu berichten. Welche Ge¬
sichtspunkte in diesen wichtigen Fälle» zu¬
grunde zu legen sind, bestimmt der Minister
in neuen Richtlinien, die den Nachgeordneten
Behörden zugeleitel wurden. Danach jvU ver
Bericht auch Angaben über die etwaigen
Vorstrafen des Beschuldigten, sowie über
seine Politische Einstellung und Betätigung
in Vergangenheit und Gegenwart enthalten.
Wenn die Zustimmung zur Strafverfolgung
nicht erteilt wird, ist der Beschuldigte zu ver¬
warnen . Der Minister verweist auf die amt¬
liche Begründung zu dem genannten Gesetz,
wonach die Verfolgung im allgemeinen mir
eintreten soll, wenn die Straflosigkeit der
Tat im Interesse des Gemeinwohls und des
Ansehens von Staat und Partei nicht trag¬
bar wäre. In anderen Fällen, so fährt er fort,
sei der nationalsozialistischeStaat stark ge¬
nug, über törichtes Gerede von Nörglern und
Besserwissern hinweggehen zu können. Wenn
jedoch nach dem Ermessen der Strafveriol-
gungsbehörde der Fall so schwer liege, daß
eine Verfolgung geboten erscheine, seien die
etwa erforderlichen Zwangsmaßnahmen , wie
Verhaftung . Beschlagnahme und Durch¬
suchung, mit besonderem Nachdruck und,
größter Beschleunigung auch schon zu er¬
greifen, bevor die Strafverfolgung angeord¬
net ist.



..Graf Zeppelin" kann nicht landen
Der kommunistische Aufstand in Peruambuco und Natal

Rio deIaneiro , 27. Nov.
Nach amtlichen Mitteilungen sind die Auf¬

stände in Pernambuco und Natal un¬
bedingt als k o m m u n i st i sche
Putsche anzusehen.  Ta ferner in
Para und in Maceio  in der letzten Zeit
Putschpläne zur Kenntnis der Behörden ge¬
kommen sind und ferner geheime Munitions¬
lager entdeckt wurden, nimmt man an, daß
die Kommunisten auch in anderen Staaten
Ausstände planten, sie aber Kegen der dort
sofort getroffenen Borsichtsmatzregeln nicht
durchführen konnten.

Im Staat Pernambuco  besetzten
meuternde Soldaten des 29. Jägerbataillons
mit Hilse kommunistischer Massen die Stadt
Olinda, die aber bald von Negierungstrup-
pen wieder erobert werden konnte. Die Auf¬
ständischen zogen sich in die Kasernen zurück,
ans denen sie. den letzten Nachrichten zufolge,
ebenfalls wieder vertrieben werden konnten.
Ta die Negierungstruppen auch durch Flug¬
zeuge Verstärkung erhalten, hofft man, den
Ausstand hier bald Niederschlagen zu können.

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" konnte am
Montag wegen Besetzung des Flugplatzes
durch Aufständische nicht in Pernambuco
landen. Es übergab die Post am Montag
nachmittag 4.3V Uhr in Maeeio und kreuzt
gegenwärtig in Erwartung einer Landemög¬
lichkeit.

In Natal ist die Lage ernst. Die Stadt
befindet sich in Händen des aufständischen
2l . Jägerbataillons . Alle Verbindungen des
Staates Rio Grande de Norte mit dem übri¬
gen Brasilien sind unterbrochen. Auch über
das Schicksal des Staatsgouverneurs , der
angeblich von den Aufständischen gefangen
genommen wurde, hat man keine Nachricht.
Das in Natal stationierte Kondor-Flugzsug-
geschwader befindet sich wahrscheinlich in den
Händen der Aufständischen.

Las Bundesparlament hat am Montag
abend- beschlossen, den Belagerungs-
zustand über ganz Brasilien  zu
verhängen und die Telegrammzensur ein-
zusührcn. Gerüchte behaupten, daß der Auf¬
stand von dem bekannten Kommunistcnsüh-
rer Luiz Carloz Prestes geleitet wird. Um
eine Ausbreiung des Putsches zu verhindern,
wurden in allen Hauptstädten die kommuni¬
stischen Rädelsführer verhaftet, unter ihnen
in Pernambuco der Staatssekretär des
Innern.

Die Regierung betrachtet die Lage, mit
Ruhe und erklärt in Berichten, die Ordnung
in kurzer Zeit wieder herzustellen und alle
neuen Aufstandsversuche im Keime zu er-
sticken.

Paris , 26. November.
Am Dienstagvormittag um 10 Uhr ist im

Elpsse der Ministerrat zu einer wichtigen Be¬
ratung zusammengetreten, die hauptsächlich
innerpolitischen Aufgaben dient. Die Negie¬
rung wird sich vor allem mit der parlamen¬
tarischen Lage besahen, wie sie sich im Hin¬
blick aus die heikle Frage der sogenannten
Bünde und auf die Haushaltsberatungen
darstellt. Es ist anzunehmen, daß Minister¬
präsident Laval bei dieser Gelegenheit den
Inhalt seiner für Dienstagabend um 20 Uhr
anaeküudigten Ansprache bekanntgeben wird.

In parlamentarischen Kreisen scheint eine
leichte Entspannung eingetreten zu sein. Vor
allem läßt sich im Lager der Nadikalsozia-
listen eine gewisse Krisenmüdigkeit feststellen.
Tie Tatsache, daß weder die Sozialisten noch
die Kommunisten für eine etwaige Beteili¬
gung an einer neuen Negierung zu haben
sind, wirkt sich immer stärker ans die Radi¬
kalsozialisten aus . Immerhin ist sür Mitt¬
woch eine Klärung der Lage zu erwarten,
da dann die Abordnung der Linken und die
einzelnen Kammergruppen zu den Beschlüssen
der Negierung Stellung nehmen werden.

In dem Ministerrat . der am Dienstag¬
vormittag im Elpsee unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Republik getagt hat. hat Zu¬
nächst Ministerpräsident und Aiißenminsiter
Laval  einen Bericht über die kürzlichen
Verhandlungen hinsichtlich des italiemsch-
abessiuischen Streites erstattet. Anschließend
ha! der Finanzminister dem Ministerrat die
gegenwärtige Finanzlage dargelegt. Tie
Negierung hat beschlossen, im Hinblick aut
die vorliegenden Umstände an die Vater¬
landsliebe der Kammer zu appellieren und
sie aufzufordern, sofort in die Aussprache
über die Finanzpolitik einzukreten.

Nach einem Bericht des Justiz- und Innen¬
ministers hat sich die Negierung dann über
die wesentlichsten Bestimmungen des tog.
Berichts Chauvin zur Sicherung der öffent¬
lichen Ordnung geeinigt. Ter Innenminister
hat im übrigen seinen Ministerkollegen die
Richtlinien, die er an die Präsekten zur Aust
rechterhaltung der Ordnung im Lande erlas¬
se» hat. mitgeteilt. Der Justiz, und der
Innenminister haben anschließend dem Mmi-
sterrat über den Stand der Untersuchung
über die Zwischenfällein Limoges berichtet.

Nus Vorschlag des Kriegsmarineministers

Vostabwurs - es Graf Zeppelin
RiodeJaneiro . 26.  Nov . „Graf Zep¬

pelin" hat am Montag um 20.40 Uhr MEZ
seine Post über Maeeio abgeworfen. Nach der
letzten Standortmeldung befand sich das
Luftschiff auf der Höhe von Recife (Pernam¬
buco). Zurzeit bewegt es sich in südlicher
Richtung die Küste entlang, um die für Eu¬
ropa bestimmte Post zu übernehmen. Aller¬
dings ist der Luftschifflcitungbisher nicht be¬
kannt, wo sich das nächste Brcnnstofflager
befindet. Sie hofft in Bahia die Postüber¬
nahme zu vollziehen.

Das Luftschiff hat noch bis Donnerstag
ausreichende Brennstoffvorräte. Falls sich
keine Nebernahmemöglichkeitenbieten, kann
es also unbedingt zu der eigenen Brennstoff-
Niederlage nach Bathurst zurückkehren.
„Graf Zeppelin" kreuzt weiter

..Graf Zeppelin" kreuzt Wetter
Berli « . 28 . Nop. Wie die Deutsche

Lufthansa mitteilt , hat das Luftschiff „Graf
Zeppelin" Dienstag abend durch Funkspruch
mitgeteilt, daß es von einem Dampfer 110
Kilogramm frische Lebensmittel an Bord ge¬
nommen habe und beabsichtige, «och bis Mitt¬
woch mittag an der brasilianischen Küste zu
kreuzen, um dann gegebenenfalls in Pernam¬
buco zu landen.

Krasilinnilüm Aufstand
nleder'aMlaaen

London, 26. November.
Wie „Reuter" in amtlichen brasilianischen

Kreisen in London  erfährt , ist Tele-
grammen aus Brasilien zufolge der dort
ausgebrvchene kommunistische Ausstand nie-
deraeschlaaen worden. In Olinda wurden die
Aufständischen völlig niedergezwnngen wäh¬
rend sie in Pernambuco in die Kasernen zu-
rückgetrieben wurden. Dort konnten sie von
den regierungstreuen Streitkräiten umsingclt
werden. Ihre llebergabe wird stündlich er¬
wartet . In Rio de Janeiro und den übriaen
Städten ist. den Berichten zufolge, alles
rubig.

Da seit Dienstag früh die Telegramm-
Verbindung Zwischen Bahia und Neciie unter-
brachen ist siim im Laust des heutigen Tones
keine weiteren Berichte über die Laoe im Aust
siandsgebiet eingetrosstn. In amtlichen Krest
stn ist man jedoch ovtimistisch über den Fort-
oana der Unterdrückung des Aufstandes in
Necist, da inzwischen dort nenn Bomben-
flnazcnge eingetrosstn sind. Bisher soll die
Zahl der Toten auf seiten der Aufständischen
100 betragen.

Pietrt , hat der Ministerrat ferner die Zu-
sammensetzungder französischen Abordnung
der am 6. Dezember in London zusammen-
Iretendcn Flottenkonserenz festgesetzt: ihr wer-
den angehören als Mitglieder der französische
Botschafter in London. Corbin, Bizegeneral
Robert, der Generalinspekteur der Flotter.-
itreitkräsle im Mitleimeer und Mitglied des
Obersten Marinerates , ferner der ehemalige
Generalgouverneur von Französisch-Aegna-
torial -Asrika, Corde. Der Kriegsmarine-
minister und der Admiralstabsches werden
an den Verhandlungen nach Maßgabe der
Notwendigkeit teilnehmen. Im Anschluß an
den Ministerrat wird in der Umgebung des
Ministerpräsidenten daraus hingewiesen, daß
die Regierung erst nach Beendigung der
Haushaltsberatungen in der Lage sein wird,
in die Erörterungen über die Frage der iog.
Bünde emzutreten. Tie Regierung steht an?
dem Standpunkt , daß die ihr seinerzeit von
der Kammer und vom Senat erteilten Voll¬
machten vor allem dem Stand des Franken
gelten und daß folglich der Haushalt in
erster Linie unter Dach und Fach gebracht
werditti müsse. Der Ministerpräsident wird
also in der Kammer voraussichtlich die Ver¬
tagung aller übrigen Anfragen auf später be-
antragen und dazu die Vertrauensfrage
stellen.

Hervorgehobenzu werden verdient, daß in
der amtlichen Mitteilung über den Minister¬
rat die' Einzelheiten der von der Regierung
beschlossenen Maßnahmen , die den Gebrauch
und das Tragen von Waffen bei öffentlichen
Kundgebungen untersagen, nicht bekannt¬
gegeben worden sind. Tie Regierung behält
sich also vor. ihre Entscheidung erst in der
Kammersitzung mitzuteilen.

Englische Anerkennung
sür die Haltung der deutschen Kriegsmarine

zum Tode Jellicoes
London. 26. November

In den ausführlichen Schilderungen der
Beisetzung des Admirals Jellicoes  neh¬
men die von deutscher Seite dem Vorstorbe-
neu dargebrachten Ehrungen eine besondere
Stelle ein. weil sie von dem ehemaligen
Kriegsgegner, kommen. Die persönliche Betei¬

ligung deS Flottenchefs. Vizeadmiral För¬
ster . und die Anerkennung, die der deutsche
Rundfunk dem „unerschrockenen und ehren¬
haften Gegner" gezollt hat. wird mit .Genug-
tuuug verzeichnet.

In einem am Montag , offenbar unter dem
frischen Eindruck der kirchlichen Feier ge-
schriebenen Brie! an die „Times" sagt der
stellvertretende Vorsitzende der „Ehrenwerten
Gesellschaft der Schisfskapitäne". der Reeder
Sir Burton Chadwick:  Eine der er-
greifendsten Tatsachen im Zusammenhang
mit dem Scheiden des Admirals Jellicoe ist
die achtungsvolle Teilnahme gewesen, die die
deutsche Kriegsmarine gezeigt hat. indem sie
ihre Flagge anläßlich seines heutigen )8c-
gräbnisses auf Halbmast setzte.

Bei der Teilnahme an dem schönen Ge-
denkgottesdienst in der St .-Pauls -Kathedrale
am heutigen Morgen hatte man das Gesicht
daß gerade die Eigenschaft, die ihm während
seines Lebens zu einem so gewaltigen Geg-
ner für unsere Feinde machte, nach seinem
Tode mehr dazu beigetragen haben. Unsere
zwei großen Nationen zusammenzubringen,
als alle Bemühungen aller Politiker wätzrenk
der letzten zwanzig Jahre zusammengenom-
men. Wenn dieses Gefühl, wie ich glaube,
von der großen Masse der Völker Großbri-
tanniens und Deutschlands geteilt wird,
dann ist der Segen Jellicoes sür die Mensch-
heit unermeßlich.

Rom. 26. Nov.
Die amtliche Mitteilung Nr. 55 des Italic-

nischen Propagandaministeriums enthält fol¬
genden Heeresbericht: Marschall de Bono
drahtet:

Die D a n a ki l ko l o n n e hat ihre Säu-
berungsaktion am Ostrande der Hochebene
wieder ausgenommen. An der Unternehmung
nahmen einige hundert Krieger der unlängst
unterworfenen Danakilortschaften teil. An
der Front des Eingeborenenarmeekorps sind
die Unternehmungen in Richtung aus die
Landschaft Temtnen wieder ausgenommen
worden, während Schwarzhcmdenbataillone
das Gheralta -Gebiet bis zum Abaro-Paß or¬
ganisieren. An der Front des zweiten
Ä r m e e ko r p s hat der Barambaras Tedla
Fanta , der sich uns unterworfen hat. mit
seinen Kriegern starke abcssinische Gruppen
geschlagen, über den Ueri-Fluß , einem Ne¬
benfluß des Tacazza, zurückgeworsen und
dabei einige Gefangene gemacht.

An derSomälisront  hat General
Graziani  ans dem Juba -Abschmtt, von
wo die Zusammenziehnng aoessinischer
Skreitkräfte in Lamma-Schilindi am Uebi
Gestro, 100 Kilometer nördlich
von Dolo,  gemeldet worden war , eine
schnelle Kolonne eingesetzt, die am 22. No-
vember überraschend das abcssinische Lager
angriff. Nach fünfstündigem hartem Kampf
wurde der Feind vollkommen aufgerieben. In
dem Buschwaldgelände wurden rund 100
Tote gezählt, darunter 2 Grasmatsche: Ab-
ba Gurracia  und A r a g a u. Der erste
ist der „Uakli" des Fitaurari Barra¬
he  i. der bereits früher verwundet worden
war . KO Gewehre, einige Pistolen und ein
Munitionsdepot sielen in unsere Hände.
Unsere Verluste belaufen sich auf 4 Tote, 6

In der Nacht zum Montag trat in Ulm plötz-
sich starker Frost aus. In der sternklaren Nacht
fiel bas Thermometer von Stunde zu Stunde.
Bei Tagesanbruch wurde in Ulm eine tiefste
Temperatur von 6,7 Grad unter Null
gemessen.

H-
Der Führer und Reichskanzler hat den Negie¬

rungsrat Dr. Wizigmann.  Oberamtsver¬
weser in Waldsee, zum Landrat ernannt.

*

Asperg, OA. Ludwigsburg, 26. November.
(Eine entsetzliche Entdeckung .)
Am Montag früh zeigten sich aus dem Bahn¬
hof Bietigheim bei einer Weiche Störungen.
Bei der Untersuchung der Ursache machten
die Beamten die entsetzliche Entdeckung, daß
zwischen Schiene und Weichenzunge ein a b-
gesahrener Menschensuß  steckte.
Tie Untersuchungen ergaben die Auffindung
einer vollkommen verstümmelten männlichen
Leiche an der Einfahrt zum Bahnhof Asperg.
Bei dem Verunglückten handelt es sich um
den 27 Jahre alten ledigen Karl Jllner
von Asperg. Die Einzelheiten des Unfalls,
der sich in der Nacht zwischen1 und 3 Uhr
zugetragen haben muß, konnten bis jetzt noch
nicht geklärt werden.

Friedrichshajen. 26. Nov. «Unglücks-
sall mit Todesiolge .) Von einem be¬
dauerlichen Unglück heimaesiicht wurde die
Familie Otto Stehle in Nntersiggin-
gen.  Ter älteste, im 23. Lebensjahr stehende
Sohn Albert, von Berns Zimmermann, ist
am Samstagnachmittag hier tödlich ver -
unglückt.  Aus einer an sich nicht beträcht¬
lichen Höhe fiel er rücklings vom Gerüst eines
Nenbans. wobei ihm vermutlich ein Balken
nachstürzte, der ihn am Kops traf . Der Be¬
dauernswerte erlitt einen Schädelbruch
so daß er im Krankenhaus seinen schweren
Verletzungen am Sonntag früh erlag.

Danziser Bolkstag etnlmuttn
Danzig, 86. November.

Tie Pressestelle des Senats teilt mit: Für
Mittwoch, den 27. November I93K, ist der
Tanziger Volkstag einberusen worden. Auf
der Tagesordnung stehen unter anderem die
Beratung eines Gesetzentwurfes über die Ge¬
währung von Straffreiheit , eine Erklärung
des Finanzsenators z» den Haushaltsplänen,
sowie eine Regierungserklärung des Präsi¬
denten des Senats , Greiser, zur politischen
Lage.

SWlawien verlangt Siilm
London, 26 November.

Der Berichterstatter der „Times" in Bel¬
grad  meldet den Inhalt des Leitartikels des
halbamtlichenBlattes „Breme", in dem ver¬
langt wird,' daß die Mörder des Königs
Alexander 13 Monate nach dem Verbrechen
endlich zur Rechenschaft gezogen werden sollen.
Der Berichterstatter bemerkt dazu: Dies ist
der erste derartige Aufsatz , der
sich gegen Frankreich richtet.  Seine
Veröffentlichungerfolgte an dem Tage, an
dem die Generalstabschefs der Kleinen Entente
in Belgrad ihre alljährliche Zusammenkunft
abhielten.

Verwundete. 2 Vermißte, alles Dubat -Sol-
daten.

Die Luftwaffe hat über der Provinz Tigre
Erkundungsslüge ausgeführt . Ein Flugzeng-
geschwader von Somaliland hat die abesst»
nischen Befestigungen von. Tagabur mit
Bomben belegt. Unsere Flugzeuge haben die
Stadt Harrar unter Verzicht auf kriegerische
Aktionen überflogen."

Addis Abeba melde!:
Italienischer Rückzug an der Südfront

Addis Abeba, 26. November.
Von abessinischer Seite verlautet, daß ein

eben von der Südfront eingetroffener Kurier
nähere Einzelheiten über die kürzlich angeblich
von den Italienern verlorene Tankschlacht bei
Analeh, östlich des Fasan-Flusses, gebracht
habp. Diesen Meldungen zufolge sollen sich die
italienischen Truppen auf dem Rückzug befin¬
den. Wie von abessinischer Seite weiter erklärt
wird, seien auch die am Fafanfluß nördlich
von Gorrahai operierenden italienischen Ab¬
teilungen von der „Rückzugspanik" ergriffen
worden. Die abessinischen Streitkräfte dräng¬
ten stark nach und hätten dadurch, so wird er¬
klärt, die italienischen Somalitruppen gezwun¬
gen, ihren Rückzug unter Ueberlassung zahl¬
reicher Automohile, Transportzüge und von
Waffen und Munition „in wilder Flucht" fort¬
zusetzen. Die italienische Rückzugsbewegung
gehe auf die Ausgangspunkte der Offensive
Ual-Ual und Gerlogubi zurück.

Die abessinischen Meldungen wissen schließ¬
lich noch davon zu berichten, daß bei diesem
Vorstoß große Getreide- und Lebensmittelvor¬
räte, die von den Italienern angehäuft wur¬
den, hätten erbeutet und verschiedene Befesti-
gungsanlagen hätten besetzt werden können.

244 692,10 RM. brachte der 10. Nov.
Das Ergebnis des zweiten Eintopfsonntags

des Winterhilsswerks des deutschen Volkes
1938/36, des 10. November 1935, ist für den
Gau Württemberg-Hohenzollern 244 692,10
RM. Der württembergische November-Ein¬
topf 1938 hat damit den Rovernber-Eintopf
1934 um 23 472,74 RM. übertroffen.

Scharfes Einschreiten gegen Volksschädlinge
Stuttgart , 26. Nov. Vom Württ . Politi¬

schen Landespolizeiamt wird mitgeteilt:
Die Eheleute Heinrich und Emma W.,

Stuttgart , Friedrichstraße, hatten sich in letz,
ter Zeit planmäßig erhebliche Mengen But¬
ter, Schweineschmalz, Speisefett und Marga¬
rine in Stuttgart und auf dem Lande be¬
schafft und auf Vorrat gelegt. Trotzdem die
Haushaltung nur drei Erwachsene und ein
Kleinkind umfaßt und nicht nur sür den lau¬
senden Bedarf, sondern sür einen erheblichen
Zeitraum darüber hinaus genügend einge¬
deckt war , hatten die Eheleute ihr Hamster-
Unwesen fortgesetzt. Bei der Durchsuchung
wurden insgesamt 44 Pfund Fett vorgefun-
den und beschlagnahmt. Die gesamten Fett¬
vorräte wurden dem Winterhilfswerk zuge¬
wiesen.

Gegen die Eheleute W. wurden die er-
forderlichen Maßnahmen wegen ihresge-
meinschastsschädigenden Treibens eingeleitet.
Bei diesem Anlaß wird dringend darauf hin¬
gewiesen. daß gegen alle diejenigen, die
glauben, sich über die Pflichten gegenüber der
Volksgemeinschaft rücksichtslos hinwegsetzen
zu können, ohne Ansehen der Person und
Stellung mit aller Schärfe, auch durch Ver¬
hängung von Schutzhast, vorgegangen wird.

Leichte Enispannnng in Frankreich
Der Ministerrat zusammengetreten

Widersprechende Kriegsnachrichten
Was geht an dee abessinischen Südfront vor?

WM



Aus dem Heimatgebiet

WinterhilfsVerk j

Der brave Manu

Wenn die See rast und ihr Opfer haben will,
wenn sich an das vom Sturm zerschlagene Wrack
Schiffbrüchige mit letzter Kraft klammern und
verzweifelt nach Rettung ausschauen : sie werden
nicht vergebens flehen. Es kommen die wackren
Retter , die mit ihnen selbstverständlicher Ent¬
schlossenheit ihr Leben einsetzen, nm dem tobenden
Element seine Beute zu entreißen : „Der brave
Mann denkt an sich selbst zuletzt!"

Und Du , lieber Volksgenosse ? ! Denkst Du
Deiner armen Brüder und Schwestern, die Du
vor Wintersnot und Hunger sichern sollst? Du
brauchst Dich darum nicht in Gefahr begeben.
Du sollst nur , wie sichs gehört für einen guten
Deuifchrn, nun wieder Dein Scherflein geben,
größer oder kleiner, so, wie Du es erschwingen
kannst I Sei hilfreich, deutsch und gib l

. Die Rentenempfänger werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Auszahlung der
Heeresrenten am Donnerstag , der Zivilren¬
ten am Samstag erfolgt.

Die Wetterlage . Seit einigen Tagen zeigt
Vas Wetter zwar mittags eine freundliche Mine,
aber es ist empfindlich kalt geworden. Frost und
Eis haben sich eingestellt und wer des Abends
nicht aus dem Haus muß, bleibt im behaglichen
warmen Zimmer. Leute, die noch irgendwelches
Gemüse auf den Feldern oder in den Gärten hatten,
beeilten sich, dasselbe heimzuholen, bevor es von
der winterlichenKälte gezeichnet wurde.

Auftakt zum Reichsderufswetlkampf der HI.
Morgen Donnerslag abend 8 Uhr treffen sich im
Gasthof zum „Bären " der Kreisausschuß sowie
die Wellkampsleitungen der einzelnen Berufsgrup>
pen, um über die Durchführung des Reichsberuss-
wettkampfes im Kreis Neuenbürg zu beraten.
Einzelheiten hierüber werden in einem gesonderten
Bericht zu erfahren sein.

Vsm SÄieNiwrt
Der Zimmer - und Kleinkaliber -Schützen¬

verein hielt vergangene Woche sein diesjäh¬
riges Abschluß - Schießen  und die
Schlußfeier mit der üblichen Preisverteilung
ab, wobei jeweils ein guter Besuch zu ver¬
zeichnen war . Aus dem bei dieser Gelegenheit
bekanntgegebenen Tätigkeitsbericht war zu
ersehen, daß der Schicßbetrieb nach außen
in diesem Jahr erstmals beschränkt war . Le¬
diglich das Badische Bundesschießen war mit
vier und das Volksfestschießen in Cannstatt
mit Unterstützung des Gaues mit 3 Schützen
vertreten . Ebenso war der Verein mit dem
4. Preis der Gan -Einzelmeisterschaften bei
den Ganschießeu beteiligt . Der Schießbetrieb
innerhalb des Vereins konnte wie alljährlich
abgewickelt werden und hat folgende Jahres-
ergebnisse gezeitigt : Schützenkönig Willy
Krayer , 2. Ernst Ochner, 3. Karl Schönthaler,
4. Fritz Heiner , 5. Heinrich Jörger.

Als erfreuliche Tatsache kann festgestellt
werden , daß auf der Siegerliste zwei junge
Mitglieder verzeichnet sind, die fernerhin be¬
strebt sein werden , den älteren Schützen die
Stange zu halten . Andererseits dürfte dies
für die älteren Schützen im nächsten Schietz-
jahr ein besonderer Ansporn sein. Nachdem
der Schützenverein sich den gegebenen Ver¬
hältnissen anpassend den Schießabend im
neuen Jahr auf den Dienstag verlegt und
unter Berücksichtigung besten, daß mit Be¬
ginn des Jahres 1386 eine Werbetätigkeit be¬
ginnt , ist , im Olympiajahr mit einem regen
Schießbetrieb zu rechnen. In allererster Linie
wendet der Schützenverein seine Aufmerksam¬
keit der zukünftigen wehrfähigen Jugend zu
unter der Parole „Ueb Aug ' und Hand fürs
Vaterland !"

Der Einladung des Haus - und Grund¬
besitzer-Vereins Neuenbürg und Umgebung
zu einer außerordentlichen Mitglieder -Ver-

sammlung in Birkenseid haben eine schöne
Anzahl Mitglieder Folge geleistet . Der Vor¬
sitzende konnte u . a . den als Redner für diese
Versammlung gewonnenen Herrn Landes¬
geschäftsführer Clautz,  Stuttgart und
Herrn Bürgermeister Dr . Steimle,  Bir¬
kenfeld, sowie den Ortsgruppenleiter der NS¬
DAP Pg . Schaible,  ferner Herrn Kreis-
Handwerksmeister Krebs  aus Neuenbürg
begrüßen -. In etwa einstündigem Vortrag
entrollte Herr Claus ein Bild über den der¬
zeitigen Stand des Haus - und Grundbesitzes,
über den wirtschaftlichen und sozialen Um¬
schwung, der sich auch inmitten dieser Orga¬
nisation seit der Machtübernahme unseres
Führers Adolf Hitler vollzogen hat . Der
Hausbesitz soll nicht losgelöst aus der Volks¬
gemeinschaft seine wirtschaftlichen Belange
vertreten , sondern unsere Bestrebungen müs¬
sen vielmehr aufs Ziel gerichtet sein, den
Willen des Führers zu erfüllen . Höchstes Ziel
ist wirksame Mitarbeit zur Wiederherstellung
der Volksgemeinschaft . Es ist zu begrüßen,
daß gerade auch dem organisierten Hausbesitz
von maßgebender Seite Vertrauen entgegen¬
gebracht wird und daß unsere Organisation
durch Reichsgesetz als die alleinige Vertretung
des Hausbesitzes anerkannt ist. Alle in letzter
Zeit ausgetauchten anderslautenden Gerüchte
find damit hinfällig . In klaren Worten setzte
sich der Redner zunächst mit der noch teil¬
weise bestehenden Wohnungszwangswirtschaft
(ein Erbe der alten Shstemzeit ) auseinander
und gab dann im weiteren Verlaus seiner
Ausführungen wertvollen Aufschluß über
das Wohl und Wehe des Hausbesitzes . Daß
die nach jeder Richtung hin sachlich und zeit¬
gemäß gehaltenen Ausführungen bei der
Versammlung volles Verständnis gefunden
haben , zeigte der Beifall , den der Redner ern¬
ten durfte . Bürgermeister Dr . Steimle
ergriff nun das Wort und streifte in kurzen
Zügen , nochmals das Gehörte , wobei er die
für die örtlichen Verhältnisse besonders wich¬
tigen Fragen in den Vordergrund stellte.
Bürgermeister Dr . Steimle verstand es in
der ihm besonders eigenen Art und anhand
praktischer Beispiele auch aus der Gemeinde
Birkenfeld den Wert und die Arbeit auch
dieser Organisation hervorzuheben und zu
würdigen . Er ermunterte zur Treue der Or¬
ganisation gegenüber und zur Mitarbeit zum
Wohle unserer selbst und unserem Volk und
Vaterland gegenüber . Mit einigen persön¬
lichen Wünschen schloß der Redner die dank¬
bar entgegengenommenen Worte . Mit noch¬
maligem Dank für das Gebotene und mit
einem dreifachen Siegheil auf unseren Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler wurde die
Versammlung durch den Vorsitzenden be¬
schlossen. Le.

Wildbad , 27. November.
(Schluß)

Geschäftsführer Maier  leitete sei¬
nen ausführlich gehaltenen Tätigkeitsbericht
ein mit einem Blick auf den gesamtdeutschen
Verkehr . Seine gründliche Kenntnis in
psychologischen und technischen Belangen des
Fremdenverkehrs vermittelte ein überaus
wissenswertes Bild über die Vorgänge in den
einzelnen Gauen des Reiches ; so in Süd¬
bayern , Nordbayern , Rheinpsalz und Saar,
in Thüringen , in den rheinhessischen Bädern.

In Wildbad  hat sich die Saison wie
folgt entwickelt : Im Jahr 1934 ankommende
Fremde 21399, im Fahr 1935 20949, somit ein
Abgang von 450 Gästen . Anders die lieber-
n a cht n ng szi ff  e r n . Sie betrugen im
Jahre 1934 273102, 1935 dagegen 288955, so¬
mit ein Mehr von 15 853.

Bei der Aussprache wurden eine Reihe
von bedeutsamen Fragen angeschnitten, die
im Anfgabenkreis der Wildbader Fremden-
und Verkehrswerbung liegen. Dabei stand
allen an der Aussprache beteiligten Versamm¬
lungsteilnehmern der Grundgedanke voran,
daß der Fremdenverkehr und der Badebetrieb
für Wildbad da A und O im Wirtschaftsleben
bedeutet. Deshalb müsse auch die Bevölkerung
mehr als bisher an den Aufgaben teilnehmen
und Mitarbeiten. Bürgermeister Kießling
betonte dies mit besonderem Nachdruck und
führte Beispiele an, wie z. B. auch ein Nicht-
geschäftsmann die Interessen seiner Heimat¬
stadt als Bade- und Karstadt von Ruf wah¬
ren kann. Nicht immer sei der Beitrag , der
für.  den Kurverein entrichtet werde, aus¬
schlaggebend, sondern oft mehr der Geist, der
Sinn und das Verständnis, mit denen über¬
haupt solchen Fragen begegnet wird.

lieber die Lärmbekämpfung  müsse
nach wie vor die Bevölkerung aufgeklärt wer¬
den, denn sie sei von sehr großer Wichtigkeit;
in Wildbad doppelt , weil schon durch seine
Lage der Lärm durch den Verkehr groß sei.
Der Bürgermeister streifte dann noch die lei¬
dige Straßenfrage , die er ja auch dem Reichs¬
statthalter vortragen konnte . Er gab der
Hoffnung Ausdruck , daß die gewünschte Ent¬
lastungsstraße bald gebaut werden kann . Ob
nun auf der Meisternbergseite oder auf der
Sommerbergseite (Bätznerstraße ) die Straße
durchgeführt wird , könne noch nicht endgültig

Vach-Sündei-Gchütz-Feier
Im Rahmen der Veranstaltungen der Ar¬

beitsgemeinschaft der vlksbildenden Vereine
in Birkenfeld, des Verkehrsvereins und der
Gemeindeverwaltung, die sich erfreulicher¬
weise wachsender Beliebtheit erfreuen dürfen,
findet nun am ersten Advents-Sonntag im
Hotel „Schwarzwaldrand" die schon lange
mit Spannung erwartete Bach-Händel-
Schütz-Feier statt. Ausführende sind Elisa¬
beths Barth,  Sopran , Pforzheim, Life
Daub,  Violine , Pforzheim -Stuttgart , Lili
Schaeufseien,  Violine , Wildbad-Stutt-
gart, - Adolf Krack , Violincello, Pforzheim,
Leitung und am Klavier Eduard Hahn,
Pforzheim. Die bekannten Künstler werden
die Sonate in -HDur von Joh . Sebastian
Bach, ein Deutsches Konzert von Heinrich
Schütz, sowie die bekannte Cello-Sonate , die
Trio -Sonate in ^-moll und eine Deutsche
Arie für Sopran von Georg Fr . Händel
zum Vortrag bringen.

Die hiesige Schneeschuhabteilung
des Schwarzwaldvereins veranstaltete im
Stammlokal zur „Linde " die 1. Ski - Sitz¬
ung  im Winterhalbjahr 1935/36. Es wurde
dabei beschlossen, neben einer Sammlung für
das Winterhilfswerk am 2. Februar zusammen
mit der Schneeschuhabteilung Brötzingen 2
bis 3 Winterveranstaltungen durchzuführen,
bei denen die Sprungschanze im Eulenloch
wieder in Betrieb genommen werden soll. Die
Vorstandschaft setzt sich jetzt wie folgt zusam¬
men : Vorsitzender Theo Kappler , Kassenwart
Hauptlehrer Schick, Sportwart Robert Mai-
senbacher. Skiwart E .Erlenmaier , für Frauen
Liselotte Hermann . — In letzter Zeit hatten
wir verschiedene Lichtspielvorfüh¬
rungen.  Starken Besuch hatte „Das Mäd¬
chen Johanna " aufzuweisen , das von den
Schömberger Lichtspielen vorgeführt wurde.
Noch stärker war der Andrang bei einem
Werbevortrag  mit Filmvorführung der
Elektrogemeinschaft „Württ . nördl . Schwarz¬
wald " (Mitgliedwerk Gemeindeverband Elek¬
trizitätswerk Bad Teinach ) über elektrisches
Kochen. Da gabs nicht nur etwas zum Hören
und Sehen , sondern auch zum Essen und
wenn eines bei der kostenlosen Verlosung
Glück hatte , auch noch einen wertvollen Ge¬
winn in Form eines elektrischen Hausgeräts.
Jedermann konnte sich überzeugen , daß das
elektrische Kochen jetzt billig ist und daß heute
jede Hausfrau sich die ganz außerordentlichen
Vorteile der elektrischen Küche zunutze machen
kann.

gesagt werden . Die beste Lösung werde auf
alle Fälle gesucht. Gefreut habe er sich vor
allem darüber , daß sich die Verkehrsregelung
wie sie in diesem Sommer zur Durchführung
kam, als zweckmäßig erwiesen habe, obschon
zunächst starke Bedenken bestanden . Auch sei
er befriedigt gewesen, daß die Bewohner in
der Olgastraße einsahen , daß es so, wie es ge¬
macht wurde , das Beste war.

Drogeriebesitzer Plappert  machte sehr
beachtliche Ausführungen über die Stellung
von Wildbad im Verkehrsgebiet des nörd¬
lichen Schwarzwaldes und zum Punkt Som¬
merberg . Mit allen Mitteln müsse dahin ge¬
strebt werden , Wildbad noch mehr als bisher
in den Verkehrsradius des nördlichen
Schwarzwaldes zwischen Baden -Baden und
Freudenstadt einzuschalten . Hier könne das
neugeschaffene Städtische Verkehrsamt Nütz¬
liches leisten . Die Verbindung mit Verkehrs¬
büros , die Autoreisen mit kürzerem oder llin-
gerem Aufenthalt durchführen , müsse gepflegt
werden . Der Sommerberg , wegen seiner schö¬
nen Lage gepriesen , mit der Bergbahn leicht
erreichbar , müsse mehr als bisher in die Wer¬
bung einbezogen werden . Höhenluft und
Höhensonne mit den schönsten Gaben land¬
schaftlicher Schönheit und Wintersportmög¬
lichkeiten bietet er.

Badearzt Dr . Jose n Hans  sprach zu der
Frage Wildbad als Heilbad . Er gab den Rat,
daß jeder Wildbader Hotelier , jeder Pensions¬
inhaber und alle am Wohl der Badestadt in¬
teressierten Kreise auch daran denken, daß sie
den Gästen , überall wo sie sind, die richtige
Antwort bezüglich der Eigenart und Heilwir¬
kung der Wildbäder geben . Aufklärung in
diesem Sinne sei sehr zweckdienlich. Dr . Jo-
senhans wies hin auf die Bedeutung der
Diätfrage , die in einem Weltbad nicht mehr
außeracht gelassen werden dürfe . Diese Frage
lasse sich heute lösen. Einen guten Anfang
und Erfolg habe in diesem Jahr das Hotel
Klnmpp gemacht.

Rcgierungs -Medizinalrat Dr . Schnizer
unterstrich die Ausführungen von Dr . Josen-
hans bezüglich der Diätfrage . Sie sei für ein
Heilbad von Bedeutung und verlange die Re¬
spektierung und Beachtung des Hotel - und
Gaststättengewerbes . Man müsse immer nach
dem Grundsatz handeln : den Badegästen den
Airfenthalt so angenehm wie möglich zu ma¬

Stützpunkt Grunbach, Zelle Engelsbrand.
Freitag den 29. November , abends 8.30 Uhr,
im Gasthaus zur „Traube " öffentliche Ver¬
sammlung . Für Pg . und Mitglieder der ein¬
zelnen Gliederungen ist Erscheinen selbstver¬
ständliche Pflicht . Anzug für Formationen:
Uniform . Der Stützpunktlciter.

mit
betreiitk » Vrxs » is » 1 «meo

An die Ortsbauernführcr . Die Wagen
nach Nagold fahren wie folgt:

Wagen Stängle , Dobel. Abfahrt 11 Uhr,
Neusatz und Rotensol 11.10 Uhr, jeweils beim
Rathaus . Herrenalb, Loffenau und Bernbach
11.15 Uhr beim Wegweiser . Ottenhausen
Rathaus Schwann 11.30 Uhr. Neuenbürg-
Waldrennach Stadtbahnhof 11.45 Uhr. Höfen
„Sonne " 11.50 Uhr. Calmbach „Anker" 12.00
Uhr. Wildbad, Enzklösterle 12.15 Uhr Ziegel¬
hütte Wildbad.

Wagen Müller Birkenfeld . Abfahrt Bir¬
kenfeld 10.30 Uhr Rathaus . Gräfenhausen
10.40 Uhr . Arnbach , Niebelsbach 10.45 Uhr
Rathaus . Conweiler , Feldrennach 10.50 Uhr
Rathaus . Schwann , Dennach 11.00 Uhr Rat¬
haus Schwann . Engelsbrand , Salmbach 11.30
Uhr Rathaus Engelsbrand . Grunbach 11.45
Uhr . Kapfenhardt , Langenbrand 12.00 Uhr
„Ochsen" Langenbrand . Schömberg Rathaus
12.10 Uhr . Schwarzenberg , Bieselsberg , Un¬
terlengenhardt , Oberlengenhardt Haltestelle
Liebenzellerstraße 12.15 Uhr . Maisenbach,
Beinberg Kreuzung Zainen -Schömberg 12.20
Uhr.

Bei etwaigen Anständen haben die vom
Wagen Stänge Telefon Herrenalb Nr . 377,
Wagen Müller Telefon Pforzheim Nr . 4918
anzurnfen . Bezirksbauernführer.

NS -Frauenschaft Krcisleitmrg Neuenbürg.
Alle Frauenschaftsmitglicder, die es ermög¬
lichen können, sollten an der Kundgebung in
Freudenstadt am kommenden Sonntag teil¬
nehmen, da unsere Reichsfrauenschastsleiterin
Frau Scholz-Klink spricht.

Die Kreisfrauenschastsführcrin.
NS -Frauenschaft Neuenbürg . Donnerstag

20.15 Uhr Pflichtabend im Evangel . Ge¬
meindehaus . Jedes Mitglied kommt.

8 » ., 8/4N ., 8 .41.., 88 .,
ML « ., K4I »..

NSKK Motorsturm 15,M 53. Trupp l.
Heute abend 8 Uhr antreten mit Fahrzeug
am Marktplatz zur Besichtigung . Karten und
Schreibhefte mitbringen . Truppführer.

i , FV . « E , M . I

Deutsches Jungvolk . Jungbanne 1/2/12«.
Jeder Junge bringt heute nachmittag in den
Heim -Nachmittag Schreibpapier und Bleistift
(solche, die zeichnen können , auch ihre Farben)
mit . Jeder schreibt oder zeichnet heute dann
irgend etwas , die Themen wird euch euer
Standortführer sagen . Die besten Arbeiten
werden prämiiert . Der Jungbannführer.

chen. Unsere Gaste dürfen nicht das Gefühl
Haben, daß sie als Kranke hier weilen , sondern
als Gäste.

Ratsherr Hang  strebt die Verschönerung
und Reinhaltung des Stadt -Landschaftsbildes
an . In dieser Frage müsse alles getan wer¬
den, was der Reinhaltung des Stadt - und
Landschaftsbildes dienlich ist. Es mache immer
einen schlechten Eindruck , wenn die Ruhe und
Feierlichkeit im Bildblick durch unzweckmäßige
Reklame oder durch sonstige Mißständc ge¬
hemmt wird . Es kamen auch bestimmte Kla¬
gen, die voll gerechtfertigt waren , zur
Sprache und Bürgermeister Kießling gab zu
wissen, daß derartige Zustände in Zukunft
ortspolizeilich nicht mehr geduldet werden.
Wolle man freiwillig den berechtigten Wün¬
schen Wildbads als Weltbad und Schwarz¬
waldkurort nicht gerecht werden , daun müsse
eben die Strenge einsetzen.

Es sprachen dann noch die Mitglieder
Treiber , Stephan , Gäckle , Eisele
und Römer,  wobei verschiedene Anregun¬
gen gemacht wurden . Kurdirektor Bach gab
Aufschluß über den seinerzeit hergestellten
Wildbad -Film . Er gewährte einen Einblick
in die recht umfangreiche und mit Plan¬
mäßigkeit betriebene Werbung der Badvcr-
waltung , die durch Ausführuirgen von Rcch-
nungsrat Friz  unterstützt wurden . Neben
der Werbung durch Anzeigen und Prospekte,
müsse die Werbung über die Aerzte besonders
im Auge behalten werden . Die Badverwal¬
tung , so betonte Kurdirektor Bach, wird es
auch für die kommende Saison nicht an der
nötigen Initiative fehlen lassen.

Bürgermeister Kießling  faßte zum
Schluß alle Eindrücke , die er aus den vielen
Anregungen gewonnen hatte , zusammen und
betrachtete sie gleichsam als ein gutes Zeichen
für das Interesse , das die verschiedenen
Kreise am Wohle und an der Aufwärtsent¬
wicklung von Wildbad bekunden . Dem bis¬
herigen Vorstand Gitter sowie dem Ausschuß
sprach er für die geleistete Arbeit den Dank

NkWl-veOllinilUW lier«urverems wilüdsll



aus und gab dem Wunsche Ausdruck, daß sie
ihre Erfahruugen auch fernerhin in den
Dienst der schönen Aufgabe stellen mögen.

Für eine Versammlung des Kurvereins
im neuen Jahr wird Bürgermeister Kießling
nicht nur eine neue Satzung verlegen , die
der heutigen Stellung des Kurvereins ent¬
spricht, sondern auch sonstige wichtige Fragen
auf die Tagesordnung setzen. Mit Worten
des Dankes an alle Teilnehmer schloß der
Vorsitzende zu vorgerückter Stunde die an¬
regend verlaufene Versammlung.

Sie Werbetätigkeit der^ kS-
FraireiMalr

Höfen a. Enz , 2t . Nov . Der Erfolg der
in den letzten Wochen durch die Mitglieder
der NS -Frauenschaft durchgeführten Werbe¬
tätigkeit zeigte sich bei dem gestrigen Fami-
lienabend . War doch der mit d»n Farben der
Bewegung und mit Herbstblumen reich ge¬
schmückte Saal voll besetzt. Unsere Franen-
schaftsleitcrin , Frau Held,  begrüßte die
vollzählig erschienenen Frauenschaftsinitglie-
der und zahlreichen Gäste. Sie bezeichnete alS
Zweck und Sinn der Frauenschaft die tätige
Mithilfe am Aufbauwerk des Führers . Eine
Ablehnung mit der Begründung : „Ich habe
mit meinen Ausgaben zu Lause genug zn
tun ", sei verwerflich , denn dies sei ein egoi¬
stischer Standpunkt . Keine Frau sollte sich
später den Vorwurf machen lassen können:
„Du warst beim Ban des Reiches nicht da¬
bei !" Mit heiteren Busch-Zitaten ging sie
den menschlichen Schwächen Neid , Mißgunst
und Schwatzhaftigkeit zu Leibe. Im Kampf
gegen alles Menschlich-Niedere darf die Frau
nicht fehlen ! Selbstverständlich kam bei die¬
sem Familicntag auch unser von der Sozial¬
referentin geschulter Franenchor zu Wort,
der mit seinen vaterländischen Liedern die
Stimmung erhöhte . Mit Spannung folgten
wir den verschiedenen Szenen aus „Wilhelm
Tell ", die, von einer Lcsegruppe nach Rollen
verteilt , dargeboten wurden . Frl . Leibers-
berg er  sprach dazu erläuternde Worte und,
wir erkannten , wie uns gerade in unserer
Zeit „Wilhelm Teil " besonders wertvoll ist.
Viel Spaß machten die „Krabbelsäcke", deren
Inhalt leider viel zu rasch vergriffen war.
Etwas - noch nie Dagcwesenes war das Auf¬
treten einer „Internationalen Akrobatengc-
selischaft", die Erstaunliches leistete und an
unsere Lachmuskeln harte Proben stellte,
ebenso das Singspiel „Der Faltrock ". In spä¬
ter Abendstunde überraschte uns noch unsere
Kreisleiterin , Frau Treutle,  die herzliche
Worte an die Höfener Frauenschaft richtete
und die freudige Feststellung machte, daß
Wohl die meisten Höfener Frauen anwesend
seien. Mit viel Interesse wurden die in un¬
seren Bastelstilnden verfertigten Sachen be¬
sichtigt. Alles in allem : Der Abend war

ihaltSrcich und schön. Die Höfener Fraucn-
schaft steht treu zur Sache . Sch.

Nebenstellen der Wirtschaftsgrrchpr
Einzelhandel

Vor kürzerer Zeit hat die Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel Bezirksgruppe Württemberg-
Hohenzollern in Ulm und Reutlingen Neben¬
stellen errichtet . Die Aufgabe dieser Neben¬
stellen ist in erster Linie die Betreuung der
Einzelhändler des ihnen zugewiesenen Dienst¬
bereiches in allen wirtschaftlichen Fragen.

Darüber hinaus haben sich auch unsere
Nebenstellen die enge Zusammenarbeit mit
den zuständigen staatlichen und Partcistellen
zur Aufgabe gesetzt.

Die Nebenstelle Reutlingen ist zuständig
für den Einzelhandel der Bezirke der Indu¬
strie - und Handelskammer Reutlingen , Rott¬
weil und des preußischen Landcsteils Hohen-
zollcrn . Allseits wurde die Einrichtung der
Nebenstellen herzlichst begrüßt , zumal damit
auch die neue Organisation des Einzelhan¬
dels , die Wirtschaftsgruppe des Einzelhandels,
bei uns in Württembergl -Hohenzollern auf
breiterem Boden srnü faßt.

LmibjaMetim werden geiucht
Laut Bekanntmachung des Kultministers

werden zum weiteren A usbaudesLa n d-
jal, rs  in rein landwirtschaftlichen Gemein.

..MchMmZn M!
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Ter Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬
schaftsgebiet Südwest gab in diesen Tagen
„Richtlinien sür Hausgehilfinnen " heraus,
in denen die Rechte und Pflichten aller im
Wirtschaftsgebiet Südwest arbeitenden Haus-
gehilfen festgelegt wurden . Es heißt darin
unter anderem:

Der Haushaltsvorstand und seine Familie
bilden mit dem Hausgehilsen eine Haus¬
gemeinschaft.  Führer der Hausgemein¬
schaft ist der Haushaltsvorstand . Ihm ob-
liegt die Pflicht , sür das Wohl des Haus¬
gehilsen zu sorgen . Beide Teile haben die in
der Hausgemeinschaft begründete Treupflicht
zu wahren . Bei jugendlichen  Haus¬
gehilsen bis zum vollendeten 18. Lebensjahr
erwächst der Hausfrau , durch die der Hans-
Haltsvorstand regelmäßig vertreten wird , die
Pflicht , den Hausgehilsen in besonderem
Maße zu betreuen . Sie soll den Hausgehil¬
fen in der Arbeit anleiten.

Dem Hausgehilsen ist ein wohnlicher
Raum  sür die Erholungszeit und die Nacht
zur Verfügung zu stellen, der den gesundheit¬
lichen Erfordernisten entspricht . Ter Raum
muß von innen und außen abschließbar sein
und dein Hausgehilsen . zur auSIchließUchen
Benutzung zur Verfügung stehen. Er darf
nicht als Turchgangsranm oder Abstellraum
für häusliche Gegenstände dienen . Es müs-
sen ein eigenes Bett , Stuhl und Tisch, eine
eigene Waschgelegenheil und ein abschließ¬
barer Schrank zur Aufbewahrung von Klei¬
dern »nd Wäsche vorhanden sein. Für ge¬
nügende Beleuchtung ist Sorge zu tragen.

Ist der Aufenthaltsraum nicht heizbar
oder wird er aus irgendwelchen Gründen
nicht geheizt, so muß dem Hausgehilsen wäh.
rend der kalten Jahreszeit der Aufenthalt in
einem geheizten Raum innerhalb der Haus¬
gemeinschaft ermöglicht werden.

Tie Arbeitszeit  wird durch Einzel¬
arbeitsvertrag geregelt . Sie soll so eingerich¬
tet werden , daß eine ununterbrochene
Nachtruhe von S Stunden,  bei ju-
gendlichen Hausgehilsen bis zum vollendeten
18. Lebensiahr von 10 Stunden gewährleistet
ist. Bei notwendiger Kürzung der Nachtruhe
ist am nächsten Tag entsprechende Freizeit
zu gewähren.

In jeder Woche sowie an jedem zweiten
Sonntag oder gesetzlich anerkannten Feier¬

den Heime gesucht.  Sie müssen gesunde,
zur Unterbringung von 50 bis 60 Kindern
geeignete Wohn - und Schlafräume und die
notwendigen Nebenräume enthalten . Ein¬
richtung ist nicht erforderlich.

Stuttgarter Großmärkte vom 26. Nov.
Kartofselmarkt auf dem Leonhardsplatz:
Keine Zufuhr . — Mostobstmarkt auf dem
Wilhelmsplatz : Zufuhr 40 Ztr . Preis 7 bis
7.20 NM . je Zentner.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Rord-
bahnhof vom 25. Nov . Seit 21. d. M . sind
neu zugeführt 5 Wagen , und zwar aus
Württemberg 2, Baden 1 und aus der
Schweiz 2 Wagen . Nach auswärts ist in-
zwischen abgegangen 1 Wagen . Preis im
Kleinverkauf 7—7.20 NM . je Zentner.

hausgehWnnerl"
r alle Hausangestellten
ta g hat der Hausgehilfe Anspruch auf einen
freien Nachmittag und Abend.

Tie Verwendung der Freizeit einschließlich
der abendlichen Erholungszeit nach Beendi¬
gung der Arbeit steht grundsätzlich im freien
Ermessen des Hausgehilsen . Es soll jedoch die
Freizeit nicht über Mitternacht ausgedehnt
werden . Bei jugendlichen Hausgehilsen bis
zum vollendeten 18. Lebensjahr soll der
Hanshal -tsvorstand sich vom gesetzlichen Ver¬
treter des Hausgehilsen (elterlicher Gewalt¬
haber oder Vormund ) das Bestimmungsrecht
über die Verwendung der Freizeit , insbeson¬
dere die Regelung des abendlichen Ausgangs,
übertragen lassen.

Der Hausgehilfe hat einmal im Jahr unter
Berücksichtigung seiner Beschäftigungsdauer
im gleichen Haushalt Anspruch aus einen
Erholungsurlaub.  Ter Nrlaubsan-
sprnch entsteht nach einer Beschäftigungs-
daner von mindestens sechs Monaten und be¬
trügt im ersten und zweiten Beschäftigungs¬
jahr eine Kalenderwoche , im und nach dem
dritten Beschästignngsjahr mindestens zwei
Kalenderwochen . Jugendliche Hausgehilsen
bis zum vollendeten 18. Lebensjahr haben
auch im ersten und zweiten Beschäftigungs¬
jahr Anspruch auf einen Erholungsurlaub
von zwei Kalenderwochen.

Tie Kündigung  richtet sich nach den
Vorschriften des BGB .; sie kann beiderseits
nur bis zum 15. des Monats auf Schluß des
Monats ausgesprochen werden . Ter Austritt
des Hausgehilsen erfolgt regelmäßig am
Monatsersten morgens nach dem Frühstück.
Bei fristloser Entlastung muß nach 18 Uhr
sür eine Unterbringung des Hausgehilsen !ür
die Nacht gesorgt werden . Dem Hausgehilsen
sind bei Entlassung der Lohn , die ihm gehöri¬
gen Gegenstände und die Arbeitspapiere in
jedem Falle unverzüglich anszuhändigen.

Das Zeugnis  hat sich über Art und
Dauer der Beschäftigung , die Leistungen und
die Führung des Hausgehilsen auszusprechen.
Ter Grund der Beendigung des Arbeitstier-
hältnistes gehört in der Regel nicht in das
Zeugnis . Bei Beendigung des Arbeitsver-
hältnisses , das länger als 3 Monate ge¬
dauert hat , kann der Hansgehilse die Er¬
teilung eines vorläufigen Zeugnisses verlan-
gen . das gegen Erteilung des endgültigen
Zeugnisses zurückzugcben ist.

Stuttgarter amtlicher Großmarkt sür Ge¬
treide und Futtermittel vom 26. November.
Das Weizenangebot hat sich wesentlich ver¬
knappt, während in Roggen von Württemberg
sowohl als auch besonders von Bayern stär¬
keres Angebot vorlag . Großes Interesse fand
die Statistik der Marktberichtsstelle beim
Reichsnährstand , nach der ein langsamer Ge¬
treideabfluß von der Landwirtschaft , unver¬
änderte Mühlen - und kleine Lagerbestände fest-
gestellt werden . Gerste ist schwach angeboten
und gesucht. Nach Hafer besteht weiterhin drin¬
gender Begehr . Mehl hat laufenden Absatz,
ebenso Mühlennachprodukte . Es notierten je
100 Kg. frei verladen Vollbahnstation : württ.
Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit, 76/77
Kg. November -Erzeugerfestpreis : W 7 10.30,
W 10 19.60, W 14 20, W 17 20.30 ; Roggen,
ourchschnittliche Beschaffenheit, 71/73 Kg.
November -Erzeugerfestpreis : R 14 16.40, R 18
16.90, R 19 17.10; Winterfuttergerste , durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 61/62 Kg. Novem¬
ber-Erzeugerfestpreis : G 7 16.30, G 8 16.60.
Sommerfuttergerste , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit , 59/60 Kg.: Es können 50 Pfg . per
100 Kg. Aufschlag bezahlt werden . Jndustrie-
gerste Großhandelspreis 19.50—20.50, Brau-
gerste Großhandelspreis 20.50—22.50, Aus¬
stichware über Notiz ; Fntterhafer , dnrchschnitt-
liehe Beschaffenheit, 48/49 Kg., November -Er - ,
zengerfestpreis : H 11 15.70, H 14 16.20, In - '
dustriehafer Großhandelspreis 18.25—18.75,
Wiesenheu (lose) , neu 7.60—8, Kleeheu (lose) ,
neu 8.25—9 (sämtliche Preise unverändert ) ,
drahtgepreßtes Stroh , neu 4.20—4.40 (4 bis
4.20) RM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbandes Württembg . Preise
für 100 Kg., zuzüglich 0.50 RM . Frachtenaus¬
gleich frei Empfangsstation ! Weizenmehl mit
einer Beimischung von 25—30 Prozent Ker¬
nen Aufschlag 1 RM . per 100 Kg. Reines
Kernenmehl 3 RM . Aufschlag. Weizenmehl
mit einer Beimischung von 20 Prozent amt¬
lich anerkanntem Kleberweizen 1.25 RM . per
100 Kg. Aufschlag. .Weizenmehl : Basis -Type
790 Inland (bisher Weizenmehl 1) Novem¬
ber-Preise W 7 27.10 (sämtliche Preise unver¬
ändert ) , W 10 27.60, W 14 28.20, W 17 28.20;
Roggenmehl Basis -Type 997. R 14 bis
15. August 1936 22.70, R 18 bis 15. 8. 36
23.30, R 19 bis 15. 8. 36 23.50 ; Mühlennach-
erzeugnisse: Weizen-Nachmehl November -Preis
17, Weizen-Futtermehl November -Preis 13.60,
Weizenkleie W 7 bis 15. 8. 36 9.95, W 10 bis
15. 8. 36 10.10, W 14 bis 15. 8. 36 10.30,
W 17 bis 15. 8. 36 10.45, Roggenkleie- N 14
bis 15. Juli 1936 10.10, N 18 bis 15. 7. 36
10.40, R 19 bis 15. 7. . 36 10.50 RM . Für
alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Neichsmehlschlußscheins maßgebend.
. Frucyiprerjr . Aalen:  Braugerste 10 NM.

— Heidenheim:  Kernen 10.70— 10.80,
Weizen 9.65—S.80. Hafer 7.85 NM . —
Niedlingen:  Braugerste 10 NM . ie
Zentner.

WHs

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Fortsetzung des trockenen
und tagsüber vielfach heiteren , besonders
nachts ziemlich frostigen Wetters.

Aus die Bekanntmachung des Landesg -werbeamts vom 19 . No¬
vember 1935 im Regierungsanzeiger für Württemberg Nr . 137 vom
36 . November 1935 über

Fachkurse
für Damenschneider u. - Schneiderinnen ; für Flaschner , Kupferschmiede,
Mechaniker . Schlosser und Schmiede ; für Fotografen ; sür Hand¬
werker aller Berussgruppen Uber Schausensterdekoratton ; für Inge-
meure , Werkmeister , Handwerker und Industriearbeiter ; für Kondi¬
toren ; für Maurer ; für Sattler und Tapezierer ; sür Schreiner ; für
Schumacher : sür Wäscheschneiderinnen und für Ztmmerieute wird
hingewiesen.

D ese Fachkurse dienen gleichzeitig auch der Weiterbildung der
aus dem Heeres - und Arbeitsdienst entlassenen Iunghand werker.
Der Rex ürungsanzeiger kann auf den Rathäusern eingesehen werden.

Neuenbürg , den 26 . November 1935.
Oberamt.
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ZWW - Versteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , den 28.
November 1935 , vormittags 9
Uhr in Schwann:

1 Zimmerbllfett.
Zusammenkunft am Rathaus.

Nachmittags 3 Uhr in Birken¬
feld:

1 Sofa mit Umbau.
Zusammenkunft am Bahnhof.

Gerichtsvollzieherstrlle
Neuenbu - g.

Konto-Büchse
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wirtschaftsbon¬
bücher. Briefpapier
Wechselhefte
Quittungshefte
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

C. Meeh 'schen Vuch-
handlk.. Neuenbürg.

kuürLckv , ZroLe^usvakl
kvUv ln allen OrüLen.

Das Heimatblatt sollte in
keiuem Hause fehlen!
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Das Zweite Oesielit
Lin autkentisciier Lericdt üder äie undeirnlicdsle aller Osben

IW VW SA-Münner
hören Gruppenführer Min

Stuttgart , L5. Nov. Die SA.-Gruppe Süd.
west hat laut „NS .-Kurier" einen einzig¬
artigen und wohl in allen deutschen Gauen
einzig dastehenden Winterausbil-
dungsplan  entworfen . Am Abend jeden
Mittwochs macht die gesamte SA. im Grup-
venbereich Südwest Dienst und ein Sonntag
des Monats gehört ebenfalls dem Schu-
lungs - und Ausbildungswerk. Tie wuchtige
Geschlossenheit der SÄ . kommt in diesem
Dienstplan wirkungsvoll zum Ausdruck. Es
besteht nun die Absicht, datz Gruppenführer
Ludin einmal im Monat  zu seinen

underttausend SA.-Männern spricht. Der
tundfunk ist der Mittler , der dies möglich

macht. Ueberall in Südwest, in den Städten
und in den Dörfern, treten die Stürme zum
feierlichen Dienstappell  an und hören
den Gruppenführer . So weilt der Gruppen,
ührer bei jedem Sturm , so übermittelt er
edem einzelnen SA .-Mann den national-
ozialistischen Auftrag , so wird die SA. zu

einer unlösbaren und harten und zielsicheren
Kampfgemeinschaftzusammengeschweißt.

Am gestrigen Sonntag waren in Stadt
und Land die Stürme und Sturmbanne zum
kurzen, feierlichen Dienstappell angetreten.
Gruppenführer Ludin  sprach in knappen
Worten von der Auslese, von der Oualjtäts.
steigerung, von den Pflichten des SA.-Man-
nes. Er hob rühmlich hervor, daß die
Gruppe Südwest  für ihre Vorbild»
licheHaltung  in Nürnberg den unein-
geschränkten Dank des Stabschefs entgegen¬
nehmen durste. Und zum Schluß gab Grup¬
penführer Ludin das feierliche Versprechen,
mi Sinne der Toten, der auf den Schlacht»
feldern Gefallenen und der Blutzeugen der
Bewegung stets und allezeit seine Pflicht zu
tun und ihr Erbe als ein heiliges Ver-
mächtnis zu wahren. Tie zu höchstem Ein¬
satz verpflichtende Ansprache des Gruppen-
sührers wurde von ernsten Musikstücken,
Sprechchören und Kampfliedern umrahmt.

Zusammenarbeit zwischen der Gemeinde¬
behörde und dem Gesundheitsamt

Einzelne Amtsärzte haben darüber geklagt, das
von den Gemeindebehörden kinderreiche Familien
zwecks Untersuchung zum Gesundheitsamt geschicki
werden, ohne daß sich die Gemeindebehörden zu¬
vor vergewissert haben, ob das Gesundheitsamr
neben seinen sonstigen Dienstgeschäften an dem
betreffenden Tag auch noch diese Familien unter¬
suchen kann. In solchen Füllen bleibt den Amts-
ärztcn n. U. nichts anderes übrig, als die betei¬
ligten Personen ununtersucht nach Hause zu
schicken, weil sie beim besten Willen einen der¬
artigen Geschäftsandrang nicht bewältigen können.

Die Gemeindebehörden werden deshalb in einem
Erlas ; des Innenministers  veranlaßt,
zunächst nur die von den Bewerbern ausgefüllten
Personalbogen dem Gesundheitsamt einzuschickcn
und cS diesem Amt zu überlassen, die Bewerber
vorznladen. Vor der Weitergabe der Personal¬
bogen an das Gesundheitsamt sind von den Ge¬
meindebehörden etwaige Wahrnehmungen dar¬
über. ob geistige und körperliche Gebrechen in der
in Frage stehenden Familie bekannt geworden
sind, zu vermerken.

Das zweite Gesicht — diese unheimliche
visionäre Gabe soll immer noch vor allem
bei den Friesen und unter den Westfalen zu
finden, sein. Wer aber hat je wirklich
Authentisches darüber vernommen?!

Und da schlägt man eine alte Selbst-
bioaraphie auf, ohne große Erwartung —
sie stammt von Wilhelm Dorow, lautet „Er¬
lebtes aus den Jahren I7S0 bis 1827" und
ist datiert „Leipzig 1845". Ein wenig gelang¬
weilt die Seiten überfliegend, bleibt plötzlich
das Auge hängen an der Wiedergabe eines
Briefes, den am 20. Mai 1816 der damals
einundvierzigjährige Generalhospitaldirektor
Dr. Ludwig von Voß zu Berlin , dem wäh¬
rend der Befreiungskriege das Militär-
Lazarettwesen der Alliierten unterstellt ge¬
wesen war , an den um diese Zeit sechsund¬
zwanzigjährigen preußischen Legationssekre-
iär Wilhelm Dorow zu Kopenhagen schrieb:

. . . Und ich muß nun noch den Zustand
meiner Natur erleben, daß, wie ich im Ge»
müt den Reflex allen Jammers in über¬
schwenglichem Maße jahrelang empfand, nun
endlich auch mein ganzer Mensch in den Zu¬
stand meines Gemütes auf eine Art mit
hineingezogen ist, wovon bisher wohl kein
Beispiel existierte!

Es hat sich nämlich die wundersame, un¬
glückselige Fähigkeit in meinem Innern ent¬
wickelt, im ruhigsten Zustande alle Leiden
und Schächen der Menschen zu erkennen und
selbst die geringste Fiber, die im Gehirn
eines andern beim Denken in Tätigkeit ge-
setzt wird. Auf der Straße muß ich den Leu¬
ten. besonders kränklichen, weit aus dem
Wege gehen; ich erkenne beim ersten Eintritt
in eine Stube sogleich, was jedem fehlt, und
muß daher die Eindrücke anderer Menschen
fliehen. wenn solche nicht zu meiner Natur
in harmonischemVerhältnis stehen, mn nicht
darin geradezu, wie im Mitgefühl und Er¬
kennen der fremden Gebrechen und Schwä¬
chen, unterzugehen!

Da stehe ich nun mit meinem überfeiner¬
ten und in Ahndung und Sehnsucht zu emp-
sänglich für das Platte Leben herauSgegan-
genen Nervensystem, als wäre ich ganz Äuge,
ganz zweites Gesicht  geworden , und
weiß nicht, was tun . . .

Mein Zustand geht weit über die Grenze
der Erscheinungen der menschlichen Natur:
in dem Augenblick, da ich imstande wäre,
einen starken Mann aus meine Schultern zu
legen, empfinde ich. welche Gefühle z. B.
mein Kind hat . das in der Nebenstube an
den Röteln krank darnieder liegt, obwohl die
Tür verschlossen ist. Ein anderer kann mir
diesen Zustand unmöglich so genau beschrei¬
ben, als ich ihn kenne, und das im Augen¬
blick. Ich erkenne alles klar, und die Schwäche
in irgendeinem Organ eines anderen Kör¬
pers kommt mir zum anschaulichsten Er¬
kennen. So erscheint mir dann die ganze
Menschheit alS ein ungeheures Lazarett . . .

Glauben Sie mir. dieser Zustand ist höchst
interessant, und iäh mag ihn nicht wegden¬
ken. weil er mir eine gewaltige Fackel über
die Welt ausgestellt hat, aber es ist auch ent¬
setzlich, daß er als letztes Resultat meiner
gänzlichen Hingebung für das Leiden meiner
Mitbrüder erscheint und ich dabei als ein
in wundersame Erscheinung übergehendes
Opfer. Das schmerzt mich in tiefster Seele . .

Hier ist wohl zum ersten und letzten Male
geradezu wissenschaftlich die Gabe analysiert
worden, die wir „zweites Gesicht" nennen,
und zwar von jemandem, dem diese unheim¬
liche Gabe in höchstem Maße zuteil ward!

Der Reistag in Tokio. Die Stadtverwal¬
tung von Tokio hat angeordnet, daß an einem
bestimmten Tag im Jahr verboten wird, eine
andere Nahrung als Reis zu sich zu nehmen;
dieses Verbot gilt allerdings nur für Ja¬
paner. Der Sinn der Anordnung ist, die
Verweichlichung der Sitten im modernen
Tokio aufzuhalten und die Bevölkerung wie¬
der zu der einfachen Lebensweise der Vor¬
kriegsjahre zurückzubringen. Gleichzeitig soll,
was in Tokio durchaus nicht überflüssig oder
paradox ist, für den Reis als japanisches Na¬
tionalgericht Propaganda gemacht werden.

Bier Jahren an 22 Zeilen gearbeitet. Kürz¬
lich hat Professor Dr . Cunard Limes von der
Columbia-Universität einen sehr kurzen Auf¬
satz veröffentlicht, der nur einige Zeilen über
die Häufigkeit gewisser Zahnkrankheiten in
den USA enthielt. Limes hat an den zwei-
un- zwanzig Zeilen, die sein „Werk" ausmach¬
ten, mehr als vier Jahre gearbeitet. Wäh¬
rend dieser Zeit hat er Tausende von Briefen
an die verschiedensten öffentlichen und pri¬
vaten Organisationen geschickt, hat umfang¬
reiches Zahlenmaterial erhalten und alles in
22 Zeilen Verarbeitet.

Wilde Hunde stürmen ein Dorf . Wie aus
Teheran (Persien) gemeldet wird, ist ein Dorf
in der Nähe von Täbris von etwa hundert
wilden Hunden angegriffen worden. Die
Hunde, die aus den menschlichen Behausun¬
gen Vertrieben waren, hatten sich zu einem
Rudel zusammengeschlossen und gingen ge¬
meinsam auf Raub aus , der ihnen aber nicht
genügend Futter lieferte. In ihrer Verzweif¬
lung stürmten sie ein Dorf und verwundeten
viele Einwohner , bevor man sie Niederschlagen
oder verjagen konnte.

Matermord wirb Wirklichkeit
Furchtbares Ende einer Vorstellung

Die Aufführung des Volksstückes „Der
Unfried"  im katholischen Vereinshaus in
Bischofshosennahm am Sonntag ein trau¬
riges Ende. Im Verlauf der Handlung
sollte der Darsteller eines Wirts den ..Un-

sried" erstechen.  Als nun  der Wirt , den
der Bauernsohn Franz Meist spielte, das
Messer  zückte, blieb, ohne daß er dies be¬
merkte, die S che i d e in der B r u st t a sche
stecken  und der Stich des blanken Messers
traf den Gegenspieler, den Darsteller des
Unsrieds, Nuppert Penn , mitten ins
Herz.  Im Eifer des Spiels wurden weder
dieser verhängnisvolle Zufall noch seine
furchtbaren Folgen bemerkt, so daß der
Todeskamps des Getroffenen als eine glän.
zende darstellerische Leistung
bestaunt wurde. Erst als Penn nach dem
Abschluß tot liegen blieb,  erkannte
man die furchtbare Wahrheit . Der Arzt
konnte nur den infolge innerer Verblutung
eingetretenen Tod des Spielers feststellen.
Tie Vorstellung wurde sofort abgebrochen.
Der unglückliche Täter ist unter dem Ein¬
druck des Vorfalles verschwunden und konnte
noch nicht aufgefunden werden. Der Ver¬
unglückte war Tischler im Missionshaus zu
Bischofshofen.

AtttttSttSÜSLkLS
,„Herr Sörensen ist Wohl ein großer Jäger

vor dem Herrn ?"
„Ach, vor dem Herrn weniger, aber - --

hinter den Damen !"
*

Dumme Frage
Der Spötter Saphir wartete im Wartesaal

eines Bahnhofs auf seinen Zug und mischte
sich in das Gespräch, das mehrere, ebenfalls
wartende Herren führten . Sie hatten bald
herausgefunden, daß sie es mit einem geist¬
reichen Manne zu tun hatten, und wollten
seinen Witz auf die Probe stellen.

„Sie scheinen ja alles zu wissen", meinte
einer lächelnd, „können Sie mir da nicht eine
Frage beantworten?"

„Immer heraus damit, vielleicht kann ich
Ihnen helfen."

„Bitte , sagen Sie mir , wie es kommt, datz
mein Schnurrbart schon ganz grau ist, wäh¬
rend meine Kopfhaare noch schwarz sind?"

Saphir merkte, daß man ihn hereinlcgen
wollte, und antwortete daher, ohne sich lange
zu besinnen: „Das kommt daher, daß Sie
Ihren Mund viel mehr gebraucht haben als
Ihren Kopf."

„Meine Herrschaften", begann der Zauber¬
künstler seinen Vortrag , „Sie sehen, der Taler
ist fort. Nun werde ich ihn gleich wieder
herbeischaffen. Heda, Sie, greifen Sie ein¬
mal in Ihre Tasche! Ich wette, daß Sie den
Taler haben."

„Nichts zu machen", antwortete der Ange¬
redete, „ich habe nur 2,50 Mark."

„Das ist nicht möglich, Sie müssen den
Taler haben!"

Da lächelte der unfreiwillige Helfer des
Zauberkünstlers Pfiffig: „Freilich war es ein
Taler , den Sie mir vorhin heimlich in die
Tasche gesteckt haben. Aber ich habe mir in¬
zwischen ein Glas Bier dafür gekauft."
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„Na, da freu dich doch, Mädel", sagte sie stark. „Hast jetzt
alles hinter dir : Staatsexamen , dein pädagogisches Probe¬
jahr, jetzt noch die Doktorarbeit! Mein Gott! Was habe ich
mich damals gefreut, als ich znm erstenmal den Dr. med. vor
meinen Nam setzen konnte und meine Arbeit aufnahm!"

Jo Kersting steckte die Hände in die schmalen Taschen des
Hausv-.izuges und stand auf. Mit großen, langsamen Schritten
ging sie durchs Zimmer. Dann hob sie den Kopf.

„Ja , bei dir , Tina . . . das ist auch ganz etwas anderes!
Du bist wohlbestallte Assistenzürztin an der Universitäts¬
klinik, hast einen Posten, hast eine Existenz und deine Selb¬
ständigkeit! Und es ist alles geordnet, geregelt, vorgezeichnet
in deinem Leben! Beneidenswert! Wenn es dir an der
Klinik einmal nicht mehr paßt, Packst du ganz einfach deinen
Kram, ziehst zu deinem alten Herrn nach Weimar, ihr beide
übt dann gemeinsam die Praxis aus . Und wer weih? Eines
Tages kommt dann ein sehr sympathischer Kollegs, und dann
praktizierst du mit deinem Mann ! Aber ich . . . ach. du
lieber Gott . . ."

Der bittere Zug um den schvngezeichneten Muno vertiefte
sich noch mehr.

„Na ja, ich gebe ja zu, es wird schwer für dich sein, im
akademischen Lehramt unterzukommen, man hört ja immer,
datz alles überfüllt uns gesperrt ist. Aber du hast doch alle
Voraussetzungen, gute Empfehlungen, glänzende Zeugnisse!
Dir Wird es doch gelingen! Und wenn du wirklich etwas
warten mutzt, ist denn das so schlimm? Du bist sowieso über¬
arbeitet. Du gehst ganz einfach ein Paar Wochen nach HauS
und ruhst dich aus ! Tann sicht alles ganz anders aus !"

Jo Kersting lachte scharf auf. „Nach Hause? Meine liebe
Lina , das hat ausgehört! Mein Vater hat mich nicht einmal
eingeladen, nach dem Examen zu ihm zu kommen. . ."

Sie zerrte einen großen Brief aus der Lade des Schreib¬
tisches. „Hier, lies mal!"

Tina nahm den Brief . Der Amtsgerichtsrat schrieb an
seine Tochter, daß er sich in den nächsten Tagen wieder zu
verheiraten gedächte. Seine Braut sei seine Hausdame, Frau
v. Gerlingen, für die Jo unbegreiflicherweiseniemals die
geringste Sympathie ausgebracht habe, eine Einladung zur
Hochzeit erübrige sich deshalb wohl. Wie Jo wüßte, Habs er
ihr bei Beginn des Studiums ihr mütterliches Erbteil aus¬
gezahlt, er hoffe, sie besäße von der kleinen Summe noch
etwas, um davon zu leben, bis sie einen Posten haben
würde. Er selbst könne ihr nicht die geringste Unterstützung
gewähren, sein Gehalt sei nicht mehr so hoch wie früher,
dazu der Hausstand . . ."

Tina ließ das Blatt sinken. Es war eine Weile still im
Zimmer. Jo nahm den Brief wieder an sich.

„Kennst du die Frau ?" fragte Tina nach kurzer, lastender
Pause. '

„Dis Gerlingen? Natürlich! Sie ist seit Jahren Haus¬
dame bei Papa ! Lang, mager, geizig, Offizierstochter übri¬
gens. Tüchtig und energisch dazu! Seit Jahren geht sie auf
das Ziel los, das sie jetzt erreicht hat, du siehst, Hartnäckig¬
keit führt zum Erfolg!"

Tina stand auf und zog die Freundin zu sich nieder.
„Komm, setz dich doch!" Und dann, sehr zart : „Kleines,

fällt 's dir sehr schwer?" Jo Kersting lächelte ein wenig. „Ach
nein, Tina , da täuschstt du dich! Bartling ist ja nicht mein
rechter Vater , nur der Stiefvater , ich stamme aus der ersten
Ehe. Wir sind uns fast fremd. Nur weißt du, das schöne,
große Haus — es hat meinen Verwandten mütterlicherseits
seit Jahrhunderten gehört, ist aber durch Testament an
meinen Stiefvater übergegangen — also datz ich das nun
endgültig verloren habe, das ist mir schwer gefallen . . ."

„Ihr habt immer darüber gelacht, daß ich in dieses alte
Haus gezogen bin. Du hättest Hellmut hören sollen! Hun¬
dertmal Hab ich's hören müssen, daß es im Grunde verrückt
und unhygienisch sei, in diesem alten Kasten zu misten. Aber
weißt du, Ti , ich brauchte so etwas Heimatgefühl . . . diese
alte Frau da unten, die so zäh und ein bißchen wunderlich
scheinr, ist mir mütterlich zugetan, hier Hab ich wirklich
so etwas wie ein Zuhause gefunden . .

Sie lächelte jetzt. „AVer unken will ich jetzt »veitcr nicht,
Tina , man mutz eben sehen . . ."

„Bist du jetzt ganz ohne Mittel , Jo ?"
„Beinahe. Im Augenblick habe ich noch ein paar hundert

Mark, eins kleine, mir jetzt noch zugegangene Aufwertungs¬
summe, sie muß eben reichen, bis . . Sie atmete aus. „Jabis wann?"

„Vielen gehts schlechter", sagte Tina Oldenloh jetzt ernst.
„Die, die jetzt studieren, wissen noch nicht, wie sie fertig
werden sollen. Du hast wenigstens dein Studium beendet,
du hast alles hinter dir . Denk daran !" Sie ging auf Jo zu.
„Und wenn ich dir helfen kann, Jo , du weißt immer, wo du
mich findest!"

In Jo ' s Gesicht war eine Helle Röte gestiegen. „Lieb von
dir", sagte sie mühsam. „Aber ich weiß doch auch, Ti , datz
dein Gehalt nicht übermäßig groß ist, und du mutzt nach und
nach dir eine ärztliche Einrichtung schaffen. . ."

Sie lehnte sich gegen das Fenster und sah mit müden
Augen in den strahlenden Frühlingstag hinaus . „Recht hast
du schon", sagte sie nachdenklich. „Ich bin wenigstens fertig.
Aber es ist doch ein niederdrückendesGefühl, Dieses jahre¬
lange Arbeiten; fünf, sechs, sieben Jahre lang, und wofür?
Für nichts! Für nichts! Alle diese Einschränkungen: die
Kleider selbst genäht, dreimal in der Woche nur warmes
Essen, dieses ewige Groschenherumdrehen. Dann die Quälerei

^ mit den Kindern von Frau Jüngst — du weißt ja, ich habe
die Kinder jahrelang nebenbei unterrichtet, sonst wäre ich
nie bis zum Examen gekommen mit meinem bißchen Geld!
Du glaubst nicht, wie schwer es war ! Tie Kinder sind voll¬
ständig unbegabt, sollten aber auf Wunsch ihrer ehrgeizigen
Mutter gute Schüler sein. Na egal, ich Hab durchschallten.
Wofür, Ti ? Dafür, daß ich jetzt vor dem Nichts stehe . . ."

„Aber hast du dich erkundigt, wird nicht irgendwo etwas
frei sein für Dich?"

„Ach, Tina , ich habe überall alles versucht, seit Wochen
schon. . Glaub mir, es ist i:n Augenblick nirgendwo etwas
für mich frei . . . ich mutz sehen, daß ich irgendeine Beschäf¬
tigung finde, die mich wenigstens vor dem Verhungern
schützt. . . Jetzt wäre ich froh, könnte ich die Kinder von
Frau Jüngst unterrichten! Aber sic sind ja nicht mehr hieip
die ganze Familie ist sortgezogen. . ."

(Fortsetzung folgt.) .1.
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Immer schon haben wir eine Liebe zu - ir gekannt,
bloß haben wir sie nie bei ihrem Namen genannt«
herrlich zeigte es aber- eine größte Gefahr,
-aß -ein ärmster Sohn auch-ein getreuester war.
Denk es, o Deutfchlan-.

Wir wachsen aus in harter
Zucht. .

Wir wachsen auf in harter Zucht,
uns bindet gleiches Streben.
Wir find der Keim, du bist die Frucht,
und du, Deutschland, wirst leben!

, Nun stehn wir Jungen hier zu Hanf,
^ stehn des Befehls gewärtig.

Rufst, Führer , du zum Sturme auf,
beginnen jubelnd wir den Lauf,
zum Sturm , zum Siege fertig!
Dann wird die Fahne aufgericht',
fliegt rauschend über unser Land.
Die Fahne loht und ist das Licht
und unsre Glut und unser Brand!
Fahne, die sich dir verschrieben,
bleiben stets in deinem Bann
Unser Leben, unser Lieben,
alles Sein gehört dir an.
Wo du wehst,
da gehen wir,
wo du stehst,
bestehen wir,
und du wirst nicht fallen,
eh' nicht von uns allen
auch der letzte fiel!

Grenzen und sah jenseits der Grenzen Men¬
schen gleichen Blutes , gleicher Sprache, gegen
ihr Bekenntnis und gegen ihren Willen los-
gerissen vom Mutterlande.

Nun wuchs langsam auch beim letzten
Menschen die Erkenntnis , daß Volk mehr als
Staat ist, daß dieses Volk zusammenstehen
muß gegen eine Welt, die es zu vernichten
droht, wo immer seine Angehörigen leben,
fern in Afrika, in den Urwaldsiedluugen
Brasiliens , auf den Hochflächen Chiles, in den

Pampas Argentiniens , sowie in Europa , wo
außerhalb der schützenden Grenzen des Rei¬
ches Deutsche wohnen.

Was die Gegner zu stören meinten, hat
ihr Haß erst gezeugt: Die Schicksalsgemein¬
schaft der Deutschen in aller Welt. Und diese
Schicksalsgemeinschaft hat durch die völkische
Idee des Nationalsozialismus ihr Fundament
und ihre klare Formung erhalten. Durch ihn
ist das Deutschtum in der Welt zum Volk
geworden.

Aus der Arbeit der VanuMrung 12V
Das 1VT rNMionen-Vo»
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Unseres Volles Weg geht durch schwerstes

Leid. Aber immer, wenn das Schicksal dieses
Volk zu Boden zwang, wenn es von Knecht¬
schaft und Untergang bedroht wurde, dann

- regten sich die Kräfte, die es wieder zu neuem
Leben und zur Höhe führten. So hat es die
Stürme der Jahrtausende Überstunden und
seine Aufgabe als Kulturbringer , als Träger
menschlichen Geistes und Könnens in der
Völkergemeinschaft erfüllt.

Ueber diesen Aufgaben blieb die größte, sich
selbst gegenüber, unerfüllt . England aber
schweißte inzwischen sein Imperium zur Na¬
tion, Frankreich marschierte über die Barri¬
kaden der Revolution zur nationalen Einheit

^und Italien fand durch Cavour und die
Kämpfe Garibaldis seine nationale Einigung.

Nur das deutsche Volk wollte nicht eins
werden. So verklangen die mahnenden
Glocken voll St . Paul in Frankfurt und das
Bekenntnis zu einem Volk der Deutschen blieb
ungehört in den Wirren der 48er Jahre.
Selbst das Bismarck-Reich war erst eine Vor¬
stufe zu einem Volk und Reich der Deutschen,
nicht dieses selbst. Dieses volkliche Denken des
deutschen Menschen ging kaum über das
engere Stammesbewußtsein hinaus.

Nur dem Reichsdeutschen draußen in der
Welt, auf der See, in den Kolonien und in
fremdem Land ging ein Ahnen auf, daß es
draußen nicht um bayerische, preußische oder
hamburgische Belange ging, sondern um
etwas Größeres, etwas was ihm erst aus der
Front der andern deutlich wurde: daß er
Deutscher und nichts als Deutscher war.

Dieses Ahnen Weniger wurde durch den
Weltkrieg Millionen Deutschen zum Erlebnis.

Weit außerhalb der heimatlichen Grenzen,
tief im Feindesland, standen die Heere der
beiden Kaiserreiche, Sachsen und Tiroler,
Kärtner und Preußen , Württemberger und
Nieder-Oesterreicher, Deutsche, die einen wie
die andern, in zwei Staaten lebend, doch
einer Sprache, eines Blutes und einer Tapfer¬
keit, einer Welt von Feinden gegenüber.

Sie stießen' iveit in Feindesland vor. Durch
Ungarn zogen sie, am Bakonywald vorbei und
sahen plötzlich im ungarischen Lande deutsche
Bauern und deutsche Siedlungen. Durch die
Woiwodina und das Banat ging der Marsch
nach Siebenbürgen. Weit war die Heimat,
doch auch hier grüßten deutsche Städte und
Dörfer, lebten deutsche Menschen.

An der Hüdfront ergossen sich andere
Regimenter in die venetianische Tiefebene zu
den sieben und dreizehn Gemeinden, bei
Asiergo und Asiago, und stießen auf deutsches
Volkstum.

Dann brach die russische Front . Die Ver¬
bündeten Heere strömten in das ruffische
Riesenreich und staunend sahen sie auch hier
deutsche Menschen und deutsche Kultur an der
Windau und Aa, an der Düna , der Peruau
und der Embach, im weiten mit deutschem
Blut getränkten Ordenslande. Doch noch mehr
staunten die Regimenter, die über den
Dnjeper hinaus weit in die Ukraine vor¬
stießen. Liebental, Freudental grüßten die
siegenden Heere. Deutsche Bauern grüßten
jubelnd vor den Häusern, die sauber wie
daheim in Deutschland blinkten. Wie viele
hatten von diesen Deutschen tief in Rußland
gewußt?

Dann kam der Friede. Die deutschen Gren¬
zen begannen zu bluten. Der bisher binnen¬
deutsch gebundene Blick ging über die neuen

Der orgauisaiorifche Bavnftab 1
Ein Bann zählt 3000 bis 6000 Jungen.

Die kleinste Einheit bildet die Kameradschaft
mit durchschnittlich 15 Jungen . Drei solcher
Kameradschaften sind eine Schar. Die nächst¬
höhere Einheit nennt sich Gefolgschaft, die
drei Scharen, also bis zu 150 Jungen , zählt.
Die Kreisstädte Neuenbürg, Calw, Nagold,
Freudenstadt, Horb und Herrenberg sind Sitz
einer Unterbannführung . Zu einem Unter¬
bann gehören je 4—6 Gefolgschaften, Die
Kreisgebiete der angeführten sechs Städte
umfaßt der Bann 126 (Schwarzwald).

Der Bannsitz
befindet sich in der Schwarzwaldstadt Calw.
Nur eine Straßcnbreite von der Nagold
entfernt liegt das „Haus der Jugend ", ein
ehemaliges Fabrikgebäude, mit zahlreichen
Räumen, in denen frohe Hitlerjugend in
Heimabenden, Spieläbenden und -Nachmit¬
tagen usw. den Geist des Nationalsozialismus
und der Kameradschaft in sich aufnimmt und
das glückliche Erleben einer in der Welt
einzigartig dastehenden Jugendorganisation
findet. In diesem Haus politischer Er¬
ziehung Calwer Jrigend hat außer der Füh¬
rung von Gefolgschaft, Fähnlein, Ring, Un-
terbann, Untergau (BDM und IM ) sowie
dem Führer des Jungbanues die Bann-
führung 126  Schwarzwald ihre Dienst¬
räume. Sie sind mit einer spartanisch an-
muteuden Schlichtheit ausgestattet, die sofort
verrät , daß hier eiserne Sparsamkeit zu Hause
ist. Ordnung und Zweckmäßigkeit herrschen
vor und ermöglichen einen raschen Ueberblick
über Bann und Führungsstab.

Der Bann 126 besitzt in Banuführer Willi
Waidelich  den dienstältesten Bannführer
des Gebietes Württemberg . Er stieß bereits
im Jahre 1920 zur nationalsozialistischenBe¬
legung . Als erster Hitlerjunge im Bezirk
Calw-Neuenbürg gründete er im gleichen
Fahre die erste Hitlerjugend -Gruppe in Calw.
Fähigkeiten und Kampfesgeist stellten ihn früh
in das damals gefahrvolle politische Leben.

Mach seinem ersten öffentlichen Auftreten als
nationalsozialistischer Redner in einem da¬
mals roten Landorte, stellte er sich als Dis¬
kussionsredner wiederholt in gegnerischen
Versammlungen, obwohl er erst 19 Jahre alt
war. War es schon für den erwachsenen Na¬
tionalsozialisten damals ein hartes Kämpfer-
tum, dann erst recht für den „Jungen ". Trotz
allem blieb er derselbe bescheidene, weit über
sein Lebensalter ernste und gereifte, in sich ge¬
festigte Nationalsozialist, der aus seiner
großen Verantwortung für die ihm im Bann
anvertraute Hitlerjugend all seine Arbeit aus
das große Ziel „Deutschland" ausrichtet.

Der Baunführer bestimmt verantwortlich
die gesamte nationalsozialistische Jugendarbeit
im Bannbereich Schwarzwald. Er empfängt
seine Weisungen von der Reichsjugendfüh¬
rung und der ihm Vorgesetzten Gebietsfüh¬
rung in Stuttgart . Sein Aufgabengebiet ist
ein sehr großer und umfassender, aber
dennoch findet er Zeit, sich auch persön¬
lichen Angelegenheiten seiner Gefolgsleute
anzunehmen und überall spürt man seine ver¬
mittelnde und wegweisende Hand, wo Jugend¬
belange auf dem Spiele stehen. Jeder Hitler¬
junge kennt seinen Bannführer . Er nimmt
sich um sie alle, auch im kleinsten und ent¬
legensten Standorte an . Immer ist er auch
für seine Einheiten da, sei es als Redner in
den öffentlichen Veranstaltungen , bei beson¬
ders wichtigen Verhandlungen, bei der Ge¬
staltung des DienstbetrieLes, bei Führerheim¬
abenden ufw. Begreiflich, daß dieses Uebermaß

er Schrvarzwälber HMerjrrgeod
von Inanspruchnahme auf die Dauer nicht
neben einem Beruf zu bewältigen war, so
.hat denn auch Bannführer Waidelich seit
Sommer dieses Jahres den ihm so liebgewese¬
nen Schriftleiterbcruf bei der NS -Presss einer
ausschließlichen Jugendarbeit geopfert.

Wenden wir uns nun noch dem Mitarbeiter¬
stab des Bannführers zu, der die Spezial¬
aufgaben durchzuführen und zu überwachen
hat» die bei einer Bannführun ganfallen. Es
sind die Stellenlciter des Bannes , die abends
nach Feierabend, über die Mittagszeit und oft
auch Sonntags die Dienstgeschäfte erledigen
und sehr oft noch um Mitternacht über ihrer
Arbeit sitzen.

Die Personalstelle
bearbeitet alle Personalangelegenheiten, Füh¬
rer -Veränderungen, Beförderungs -Anträge,
Ueberweisungen zur und von der HI , Aus¬
schlußverfahrenund dergl. Gesolgschaftsführer
Albert Ruckhaberle  arbeitet hierin in
engstem Kontakt mit dem Bannführer . Er ist
ein bewährter Jg ., der längere Zeit auch die
Organisation, die Propaganda und die Strei¬
fendienstführung mitzubetreuen hatte. Heute
ist er noch neben seiner Personalstelle als Re¬
ferent für Schaukastengestaltung Mitarbeiter
der Presse- und Propagandastelle, führt zu¬
dem aber noch eine Schar des Standortes
Calw.

Die Organisationsstelle
befaßt sich neben den rein organisatorischen
Fragen, wie Aufstellung von Standorten , mit
der Ausrüstung , vorschriftsmäßigen Beschaf¬
fenheit der Bekleidung, Ueberwachnug der
Verkaufsstellen der Reichszengmeistcrei auf
Führung vorschriftsmäßigerHJ -Ansrüstungs-
und Uniformgegenstände usw. Hier ist es
Erwin Kummer,  der als Stellenleiter
zeichnet. Daneben führt auch er eine Schar
der Calwer HI.

Die Sozialsten«:
hat in Jg . Franz Knapp  einen vorzüglichen
Stellenleiter . Die Jungarbeiter -Erholung in
den Sommer und Winter über dnrchgeführten
HJ -Freizeitlagern , Zusammenarbeit mit der
NSV , berufsständigen Gliederungen, Eltern-
und Lehrerschaft, sowie den HJ -Aerzten zur
Hilfeleistung in wirtschaftlichen und sozialen
Nöten, Ueberwachnug der beruflichen Aus¬
bildung, Berufserziehung und Berufsschulen,
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung,
engste Zusammenarbeit mit den Arbeitsäm¬
tern nnd Berufsberatern — sie sind die Auf¬
gaben des Sozialstellenleiters. Er nimmt sich
außerdem der als Landhilfe tätigen Jugend¬
lichen an. Umfangreiche Aufgaben zum Wohle
der in der HI erfaßten Jugend und .damit
zum Wohle des Volkes sind hier gestellt, die
hingebungsvolle Arbeit, Einfühlungsvermö¬
gen, kurz Herz und Verstand am rechten Fleck
fordern. Die eine volle Arbeitskraft erfor¬
dernde Sozialstelle ist bis zum Herbst in
Ermangelung eines geeigneten Sachbearbei¬
ters vom Bannführer selbst betreut worden.

Die Verwaltungsstelle
wird beim Bann hauptamtlich betreut. !
Stammführer Paul Kreidler  ist für sie
verantwortlich. Er hat mit der Ueberwachnug
und der Revision der Kassenfnhrung sämt¬
licher Einheiten im Bann einschließlich der
Jungbanne für eine gesunde und sparsame
Finanzwirtschaft und damit für die Sicherung
des gesamten Dienstbetriebes überhaupt zu
sorgen.

Die Stelle „KS ", Körperliche Schulung
war bis zum Herbst mit Scharführer Man¬

fred Grimm,  einem vielseitigen Sportler,
besetzt. Die erfolgreiche Durchführung des
Bannsportfestes in Herrenberg war seine letzte
größere Aufgabe vor seinem beruflichen Weg¬
gang aus dem Bannbereich.

Die Gesundheitspflege
wird vom Bannarzt Dr . Helmut Römer-
Hirsau überwacht. Letztes Jahr sind überall
Reihenuntersuchungen zur Feststellung des
Gesundheitszustandes der Hitlerjungen durch¬
geführt worden, um der HJ -Führuug alle
erforderlichen Informationen über die kör¬
perliche Leistungsfähigkeit geben zu können.
Bekanntlich standen auch die Freizeitlager un¬
ter ständiger ärztlicher Ueberwachung. Kon¬
trollen bei Dienstappellen, Vorträge über
Gesundheits- nnd Körperpflege, Organisation
nnd Schulung des neu anfzuziehenden Feld-
scherwefens, Ausrüstung der Feldschere in
Zusammenarbeit mit dem Bannapotheker in
Birkenfeld gehören zum hauptsächlichen Auf-
gaüenkreis des Bannarztes . Die bevorstehende
Einführung des Gesundheitspasses für die
gesamte Hitlerjugend bedeutet einen weiteren
Schritt zum Wohle der Jugend.

Alarm der GuisWKstte
An einem grauen Sonntagvormittag zogen

sie los, die Wettkocher. Von jedem Fähnlein
waren es zehn Mann , Führer nnd Pimpfe.
Jede Gruppe war mit zwei oder mehr Koch¬
töpfen bewaffnet, die teils als Stahlhelme auf
dem Kopf getragen, teils aber auch mit dem
dazugehörigen Deckel als Trommel benutzt
wurden.

Also, wie gesagt, die Wettkocher zogen los.
Jede Gruppe marschierte für sich, die einen
hierhin, die andern dorthin . Als Treffpunkt
hatte man eine bestimmte Hütte bezeichnet.
Gegen 10 Uhr kamen dann auch alle glücklich
dort an, laut schimpfend über die schmutzigen
Wege. Aber trotz allem gings nun munter
an die Arbeit. Hier wurden Steine geschleppt
für den Bau der Kochstellen, dort schleiften
ein paar Pimpfe Holz in rauhen Mengen an.
Leider War cs naß und als es angeznndct
werden sollte, widersctzte es sich standhaft.
Einige trockene Tanuenreiser wurden aufgc-
trieben nnd als Brandunterlage benutzt.

Nun setzte eine emsige Arbeit ein: Kartof¬
feln wurden geschält (nicht,' ohne daß auch
versehentlich an dem einen oder anderen Fin¬
ger herumgeschnipfelt wurde), Gemüse geputzt,
Fleisch geschnitten, die Vorarbeiten für ge¬
radezu fürstliche Mahlzeiten erledigt. Dahin¬
ten saßen einige Pimpfe hinter wahren
Bergen von Kartoffeln, sie schälten getrost
weiter. Daneben waren andere damit beschäf¬
tigt, die Weißen Knollen auf Reibeisen zu
zerkleinern. Aha, also Reibekuchen gibts hier.

Langsam hatte sich auch das hohe Preis¬
richterkollegium versammelt, allmählich wur¬
den die Speisen fertig, und bald lag eine
feierliche Stille über dem Lagerplatz. Hören
konnte man nur das Klappern der Kochge¬
schirre, aber sehen konnte man genug. Mit
welchem Appetit die Jungen ihr selbstberei¬
tstes Essen verzehrten. Jede Gruppe hatte
sich in einem Kreis zusammengesetzt, die Töpfe
in der Mitte , aus denen dann der Führer die
guten Sachen an die hungrigen Schnäbel ver¬
teilte. Und was es alles gab.

Bei denen mundeten Kartoffeln, Rotkohl
und Gulasch, bei jenen Suppe , Kartoffeln,
Rührei und Pudding . Und dort mampften
die Jungen den Reibekuchen, daß die Backen
wie vom Wind geblasen schienen. Die Wein¬
suppe durfte auch nicht fehlen.

Das Preisgericht aber zog von Tisch zu
Tisch, um zu „Probieren". Und denkt nur,
die „Herren" haben drei Tage laug nichts
mehr zu essen gebraucht. Schmeckte es denen
Wohl so gut ? Oder . . . ?

Beauftragung
Der Jungbannführer hat mit sofortiger

Wirkung folgende Beauftragungen ausge¬
sprochen: Stammführer Jg . Fritz Unge¬
mach  mit der Leitung der Stelle KS (Kör¬
perliche Schulung), Jg . Eugen Lang - Wild¬
bad mit der Leitung der Personalstelle der
Jungbanne 1 und 2/126.

Ein neues Jungvolk -Jahrbuch
Auch dieses Jahr ist für unsere Pimpfe

wieder ein eigenes Jahrbuch geschaffen wor¬
den. Heinz Dieter hat es im Auftrag der
Reichsjugendführung herauSgegeben. Dies
Jahrbuch 1936 ist wieder ein klares Sinnbild
des Wollens, ein Katechismus der Haltung
des Deutschen Jungvolkes . Es sollte den
Weihnachtstisch jedes Pimpfen schmücket«. Das
für 1.50 RM . erhältliche neue Jungvolk -Jahr¬
buch wird jedeni Jungen die größte Freude
bereiten. Und das ist gewiß, es wird nicht
nur dem Jungen selbst, es wird allen  im
Familienkreis gefallen, und man wird immer
wieder gern in dem sehr hübsch und inter¬
essant ausgestatteten Jahrbuch blättern.
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